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Nur England will einen Teil der dezemberſchuldenrate an Amerila entrichten. 


Am 15. Dezember iſt der Zahlungstermin der weite⸗ 
ren Schuldenrate, die die europäiſchen Staaten an die 
Vereinigten Staaten zu entrichten haben. Unter dieſen 
Schuldnerſtaaten befindet ſich auch Polen. 

Die Depeſchen der letzten Tage berichteten, daß die 
amerikaniſche Regierung in Sachen der Zahlung dieser 
Schuldenrate bereits Besprechungen mit den Schuldner⸗ 
ſtaaten führt. Aus dieſen Beſprechungen ging hervor, 
daß bisher nur England ſich bereit erklärt hat, einige Pro⸗ 
zent der fälligen Summe als Anzahlung zu entrichten. 
Die Mehrheit der Schuldnerſtaten mit Frankreich an der 


Spitze iſt dagegen entſchloſſen, die Dezemberrate ebenſo 
wie die im Juni fällig geweſene Rate nicht zu entrichten, 
ſondern von Amerika nach wie vor eine Herabſetzung der 
Kriegsſchulden und Aenderung der Zahlungsweiſe zu ver⸗ 
langen. 

Auch Polen ſteht auf dem Standpunkt, daß eine Re⸗ 
viſion der Kriegsſchulden eintreten müßte, da die vor 
Jahren aufgeſtellten Ziffern kein wirkliches Wertmaß mehr 
darſtellen, weil eben die materiellen Werte eine gründliche 
Aenderung erfahren haben. Darum iſt mit einer Zahlung 
der Dezemberſchuldenrate durch Polen nicht zu rechnen. 


Heute Prüfidium der Abrüftungskonferenz 


Ueberraſchendes Fernbleiben des engliſchen Außenminiſters. 
Natdonald⸗Plan ſoll umgearbeitet werden. 


London, 8. November. Auf der Sitzung des eng⸗ 


geſchloſenen Text des Abrüſtungsabkommens auszu⸗ 


liſchen Kabinetts am Mittwochvormittag wurde beſchloſſen - arbeiten. 


daß der engliſche Außenminiſter Simon und Unterſtaals⸗ 


ſekretär Eden nicht zu der am Donnerstag beginnenden 
Sitzung des Präſidiums der Abrüſtung fahren. Dieſe 
Entſcheidung wird damit begründet, daß weder die fran⸗ 
zöſiſche noch die italieniſche Regierung bei der Sitzung des 
Büros vertreten fein werden. Möglicherweiſe wird viel⸗ 
leicht einer von ihnen in der nächſten Woche nach Genf 
gehen. Sir John Simon wird nunmehr auf dem all⸗ 
jährlichen Eſſen des Oberbürgermeiſters von London, das 
am Donnerstagabend in der Guild Hall ſtattfindet, eine 
Rede im Beiſein ſämtlicher ausländiſcher diplomatiſchen 
Vertreter halten. 

Politiſche Kreiſe vermuten, daß hinter der Entſchei⸗ 
dung des engliſchen Kabinetts ſich mehr verborgen hält als 
die amtliche Mitteilung beſagt, und vermutet einen Zu⸗ 
ſammenhang mit den deutſch⸗italieniſchen Unterredungen, 
da, wie verlautet, der engliſche Botſchafter in Rom von 
dem Brief des Reichskanzlers unterrichtet worden iſt. 

Genf, 8. November. Die Mitteilung, daß der 
engliſche Außenminiſter Simon in letzter Stunde auf ſeine 
Teilnahme an der am Donnerstag beginnenden Tagung 
des Präſidiums der Abrüſtungskonferenz verzichtet, Hai 
hier ſtarkes Aufſehen erregt. Es liegen Mitteilungen vor, 
nach denen Simon unter dem Druck der letzten Niederlage 
der Regierung in den Gemeindewahlen und den heftigen 
Kritiken an der engliſchen Außenpolitik von liberaler und 
ſozialiſtiſcher Seite beabſichtigt hatte, mit der franzöſiſchen 
Regierung über die etwaigen Zugeſtändniſſe Frankreichs 
auf dem Abrüſtungsgebiet und damit die Vorbereitung 
einer für Deutſchland annehmbaren Abrüſtungsregelung 
zu verhandeln. Darüber hinaus ſoll auf engliſcher Seite 
der Wunſch beſtanden haben, außerhalb der Abrüſtungs⸗ 
konferenz eine private Zuſammenkunft der an 
der Abrüſtungsfrage hauptintereſſierten Mächte, und zwar 
nicht nur der Großmächte, ſondern auch der Kleinen 
Entente, Polens und anderer Mächte herbeizuführen. 
Die franzöſiſche Regierung habe durch ihre Ablehnung des 
Verſuches des engliſchen Außenminiſters in Paris, dieſem 
Verſuch eine allgemeine Einigung in der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz vorzubereiten, ein offenes Nein entgegengeſtellt. 
Dieſe rein negative Haltung der franzöſiſchen Regierung 
ſoll in engliſchen Kreiſen ſtarkes Befremden hervorgeruſen 
haben. 

Das Präſidium der Abrüſtungskonferenz wird ſich da⸗ 
her in der am Donnerstag beginnenden Tagung auf eine 
rein techniſche Arbeit beſchränken. Der urſprüngliche 
Macdonaldſche Vorſchlag ſoll von einem enge⸗ 
‚en techniſchen Ausſchuß auf der Grundlage der verſchie⸗ 
Venen Abänderungsvorſchläge und der letzten 
Anträge umgearbeitet werden. In Konferenzkreiſen be⸗ 
der Plan, wenn möglich, bis zum Wiederzuſammen⸗ 

Hauptausſchuſſes am 4. Dezember einen möglichſt 


Litwinow hat den Wunſch geäußert, 


Nach amerikaniſchen Mitteilungen wird ſich die ame⸗ 
rilaniſche Vertretung im Präfidium, der Geſandte Wilſon, 
auf eine beobachtende pafiiwe Haltung beſchränken und 
ohne praktiſche Mitarbeit lediglich die Ergebniſſe der Ver⸗ 


mitteln. 


ec feiner Regierung zur Stellungnahme über⸗ 


itun 


Sosialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenaengebal 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Qplate pocztowa ulszczona ryczaltem 
Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Henderſon bei Poul⸗Bontour. 


Paris, 8. November. Paul⸗Boncour hat an 
Mittwoch vormittag den Präſidenten der Abrüſtungskon 
ferenz Henderſon empfangen. Die Unterredung drehte 
ſich um die Fortſetzung der Arbeiten in Genf und um die 
für Donnerstag vorgeſehene Sitzung des Büros der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz. 

Henderſon iſt nach Genf weitergereiſt. 


Das Nazi⸗Neſt in Wien beſchlagnahmt 


Wien, 8. November. Das Wiener Braune Haus, 
das ſchon zur Zeit des Verbotes der Partei von der Poli⸗ 
zei geſchloſſen worden war, iſt am Mittwoch für den 
Staatsſchatz beſchlagnahmt worden. 


Noch ein Kreuger⸗Prozeß. 
Schadenerſatzſorderung von 130 Millionen Kronen. 


Stockholm, 8. November. Die Prozeſſe in Ver 
bindung mit dem Kreuger⸗Krach haben noch nicht auf 
gehört. Geſtern wurde ein neuer fantaſtiſch hoher Scha 
denerſatzanſpruch geſtellt. Der Zündholztruſt (Svensk 
Tändſtik) verlangt von den früheren Vorſtandsmitglie⸗ 
dern einen Schadenerſatz von nicht weniger als 130 Mil⸗ 
lionen bezw. 136 Millionen Kronen. Der Unterſchied in 
der Forderungsmenge beruht auf der bisher entſchiedenen 
Weigerung der Amerikaner, die Zahlungen an die Toch⸗ 
tergeſellſchaft von National Match Continental anzuer⸗ 
kennen. Gegen mehrere Vorſtandsmitglieder werden 
außerdem noch perſönliche Millionenforderungen geltend 
gemacht. — 


Litwinows Verhandlungen erfolgreich. 


Anerkennung der Sowielunion durch Amerila noch dieſe Woche zu erwarten. 


Waſhington, 8. November. Der Außenkom⸗ 
kommiſſar der Sowjetunion Litwinow wurde in Ame⸗ 
rika mit allen Ehren, die einem Vertreter eines von den 
Vereinigten Staaten anerkannten Staates erwieſen wer⸗ 
den, empfangen. Bei feiner Ankunft im Neuyorker Hafen 
wurden von der Militärſtation und den vor Anker liegen⸗ 
den Kriegsſchiffen die üblichen Salutſchüſſe abgegeben. 
Nach feiner Ankunft in Waſhington begab ſich Litwinow 
ſofort ins Weiße Haus, wo er vom Staatsſekretär Hul! 
feierlich begrüßt wurde. Noch am Abend desſelben Tages 
ſtattete Litwinow dem Präſidenten Rooſevelt in 
blauen Kabinett eine Viſite ab. Litwinow hat in der 
Villa des Chefs des Sowjetinformationsbüros Skwirfki 
Wohnung genommen, der bisher als der inoffizielle Ver⸗ 
treter der Sowjetunion in den Vereinigten Staaten galt. 
am 15. November 
Amerika wieder zu verlaſſen, und hat bereits eine Kabine 
auf dem an dieſem Tage abgehenden Dampfer „Majeſtic“ 
belegt. Im Zuſammenhang mit dieſer beſchleunigten Ab⸗ 
fahrt Litwinows ſoll Präſident Rooſevelt beſtimmt haben, 
daß die Frage der Kriegsſchulden, des Handels 
und der Kredite erſt nach der offiziellen Wiederauf⸗ 


| 


nahme der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der So⸗ 
wjetunion und den Vereinigten Staaten behandelt werden 
ſollen. 

Amerikaniſche Blätter nehmen an, daß die Verhand⸗ 
lungen bis Freitag beendet ſein werden, ſo daß die Aner⸗ 
kennung der Sowjetunion in dieſer Woche erfolgen dürfle. 
Die techniſche Anerkennung der Sowjetunion ſoll durch 
einen gegenſeitigen Notenaustauſch geſchehen. 

Waſhington, 8. November. Staatsſekretär 
Hull und Litwinow nahmen am Mittwoch ihre Beſpre⸗ 
chungen im Staatsdepartement auf. Nach einer 1½ſtün⸗ 
digen Unterredung im Staatsdapartement wurde eine ge⸗ 
meinſame Verlautbarung herausgegeben, in der geſag: 
wird, daß die bisherigen frundſchaftlichen Verhandlungen 
einleitender Art eine weitgehende Ueberein⸗ 
ſtimmung der Anſichten gezeigt hätten. 

Litwinow wurde anſchließend von Rooſevelt zunt 
Frühſtück im Weißen Haufe empfangen. Er drückte Preſſe⸗ 
vertretern gegenüber ſeine große Zufriedenheit über der 
bisherigen Verlauf des Beſuches in Waſhington aus. 
Nachmittag nahm Litwinow die Verhandlungen 
Staatsſekretär Hull wieder auf. 


An 


m. 


Neue Revolution in Kuba. 


Der Nücktritt des Präfidenten und der Regierung gefordert. 


Havanna, 8. No In Kuba iſt eine neue 
Revolution ausgebrochen. Das Fliegerkorps unter dem 
Leutnant Roberto Mendozes meuterte und beſetzte die 
Kavalleriekaſerne San Ambroſio. Bei dieſer Aktion wurde 
es von den ABC⸗Anhängern einer linksradikalen Studen⸗ 
tenorganiſation unterſtützt. Es ſetze ein ſchweres Maſchi⸗ 
nengewehrſewer zwiſchen dem Präſidentenpalais und dem 
Rolizeihauptquartier ein, das mehrere Tote forderte. Die 
Auſſtandsbewegung nimmt ſtündlich zu. Die ABC⸗An⸗ 


hänger behaupten, sämtliche Polizeiſtationen beſetzt zu 
haben, und ſagen den baldigen Sturz der Regierung Grau 


San Martins voraus. Die Polizei, die ſich im Bund. 
mit dem Fliegerkorps und den ABC⸗Leuten befindet, ich 
dem in den Straßen wütenden Maſchinengewehrkampf 
tatenlos zu. Das Präſidentenpalais iſt von Soldaten dei 
Oberſten Batiſta mit Maſchinengewehren beſetzt. Au 
zahlreichen Kraftwagen durchfahren die ABC⸗Leute die 
Stadt, wild um ſich ſeuernd. Die Revolutionäre ſandten 
dem Präſidenten und Batiſta die Aufforderung, fofor! 
zurückzutreten. Verſchiedene Truppenteile in Havanne 
find zu den Aufſtändiſchen übergetreten. 
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Dr. Beneſch über Deutſchland 
und die Emigrantenſrage. 


rag, 8. November. Im Außenausſchuß des Pra⸗ 
zer 5 geordnetenhauſes hielt 9 5 Beneſch die Schlußrede. 
Er ze u. a., er danke für die Zuſtimmung aller Redner 
zu dell Grunbſähen feiner Frledenspolittk. Ich betone, 
ſo fuhr er fort, was ich bereits geſagt habe, daß wir ins⸗ 
beſondere auch mit Deutſchland ein gutes Verhältnle 
wünſchen. Wir verſtehen, was eine ſolche Erſchelnung wie 
die deutſche Revolution bedeutet. 


Aber es iſt notwendig, daß man auch auf der anderen 
Seite die Lage des übrigen Europa beachtet. 
Wenn wir den Grundſatz der Nichteinmiſchung in die Ver 
haͤltniſſe anderer Staaten verteidigen, jo iſt es natürlich, 
daß wir auch unſere politiſchen Grundſätze reſpektiert 
wiſſen wollen. Was unſere Preſſe anbetrifft, ſo wünſche 
ich, daß ſie in vielen Dingen, beſonders im Hinblick auf 
Deutſchland, gemäßigter werde und daß ſie ſich nament- 
lich, was amtliche Perſonen betrifft, mehr Reſerve auf⸗ 

erlegt. 

Wenn Pakte abgeſchloſſen werden, jo werden wir 
Pakte abſchließen. Wenn man aus Maſchinengewehren 
ſchießt, jo müſſen wir vorbereitet ſein, ebenfalls aus Ma⸗ 
ſchinengewehren zu ſchleßen, und wenn man aus Kanonen 
58 fo werden wir vorbereitet fein, mit Kanonen zu 

eßen. 


Was die Emigration aus Deutſchland bettifft, fo wird 
es auch in Zukunſt unſer Stolz ein, wie andere 
Staaten politischen Flüchtlingen ein Aſyl zu ge⸗ 
ihren. 
Aber was die deutſche Emigration betrifft, jo will unſer 
Staat nichts anderes tun als was er für andere Emigran⸗ 
ten getan hat. Er kann nicht mehr tun und wird nicht 
weniger tun als alle übrigen Staaten getan haben. 

Da in der Ausſprache behauptet worden iſt, die 
Reichsbahn habe an der bayriſchen Grenze doppelte Gls iſe 
angelegt und überfliüſſige Rampen bauen laſſon, ſo möchte 
ich ſeſtſtellen, daß die Berichte über dieſe Bauten wahr⸗ 
ſcheinlich weit übertrieben ſind. 

Es wurde hier auch von einem Präventivkrieg 
geſprochen. Das iſt ſehr unverantwortlich, und ich muß 
es ſehr energiſch ahlehnen. Daß in dieſem Staat irgend 
jemand für einen V.sgentivkrieg jet, iſt eine ganz unver⸗ 
antwortliche Heye. Weder unſer Staat, noch irgend ein 
wirklicher Patriot un 1008 Staates kann einen Krieg wün⸗ 
ſchen. Im Auslande wurde der 28. Oktober, der „ gleich 
die Feier des 15jährigen Beſtehens unſeres Staates war, 
deshalb ſo gewürdigt, weil dabei beſonders 

die deutſche Minderheit ihre Anhänglichleit 

an unſeren Stant 
zum Ausdruck brachte. Unſere heutige innere Beruhigung 
iſt ein Ausdruck der nationalen Stärke. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus können wir in Ruhe der weiteren Entwick⸗ 
lung der Dinge in Europa entgegenſehen. Was wir be⸗ 
ſitzen und was „us gehört, werden wir zu berteidigen 
Ziſſen. 


Neuhorler Bürgermeiſter gewählt. 
Abſtimmungen über die Prohibition. 


Neuyork, 8. November. Bei der Neuyorker Bür⸗ 
germeiſterwahl wurde der unabhängige Republikaner 
Laguardia mit einer Viertelmillion Stimmenmehr⸗ 
heit gewählt. Zweiter wurde Me Kee und dritter 
O'Brien. 

Die Wahl Laguardias 
zeichnende Niederlage des 
Kandidaten MeStee. 

Am Wahltag nahm die Polizei 
wegen Wahleinſchüchterung, 
ſtechereien bor. 

Es fanden auch entſcheidende Abſtimmungen über die 
Prohibitlon in 6. amerikanischen Bundesſtaaten ſtatt. 
Nach den bis jetzt vorliegenden Abſtimmungsergebniſſen 
ſcheint feſtzuſtehen, daß die Staaten Ohio, Pennſylva nia 
und Utah für die Aufhebung der Prohibition und Nord⸗ 
karolina und Südtarelina dagegen ſtimmten. Das Al⸗ 
ſtimmungsergebnis von Kentucky iſt noch ungewiß. 


* 


bedeutet nicht nur eine be⸗ 
von Rooſevelt unterſtützten 


85 Verhaftungen 
Schlägereien und Meſſer⸗ 


Die Bürgermeiſterwahl jomie die Abſtimmung über 
die Prohibition ſtempelte die Nacht zum Mittwoch zu 
einer der „feuchteſten“ und lebhafteſten ſeit langer Zeit. 
Da das Geſetz an Wahltagen den Ausſchank von ſonſt er⸗ 
laubtem Bier unterſagt, mußten die Neuyorker das Wahl⸗ 
ergebnis mit dem noch amtlich verbotenen Whisſy feiern. 
Alle Hotels, Reſtaurants und Bars waren Überfllil. 
Ueberall wurden Wahlfeiern veranſtaltet, bei denen mit 
Ausnahme von Bier alle möglichen Getränke ausgeſcherkt 
wurden. Die Untergrundbahnen, Eiſendahnen und Out⸗ 
ulbuſſe brachten un um enſchenmaſſen in das Innere 
der Stadt, wo auf roßen Plätzen und an den Haupt 
brennpunkten des Verkehrs die Wahlergebniſſe durch Licht⸗ 
nflamen veröffentlicht wurden. Stundenlang war ber 
y:iamte Verkehr unterbunden. Bis zum frühen Morgen 
herrſchte in ganz Neuyork größte Aufregung. 


Die Frage der Probezeit. 


England gegen die Jlollerungspolilit. Hoffnung auf Zuſammenarbeſt Deutſchlands. 


London, 8. November. Die Unterhausausſprache 
im Abrilſtungsausſchuß wurde vom Unterſtaalsſokre är 
des Aeußſeren Eden im Namen der Regierung abge 
ſchloſſen. Eden verſuchte insbeſondere die ſcharſen An⸗ 
griffe Lloyd Georges gegen die Abänderung des ur⸗ 
Arena den Macdonaldplans und gegen die Ein⸗ 
hrung der Probezeſt abzuſchwächen. die engliſche 
Regierung habe das urſprüngliche Abkommen keineswegs 
umgeworfſen, ſondern ſtehe auch jetzt noch dafür ein. Eden 
ging bei dem Verſuch, den Gedanken der Probezeit zu 
verteidigen, von dem im Macdonaldplan enthaltenen 
Vorſchlag aus, daß vor Ablauf eines Jahres keine tat⸗ 
ſächliche gerftbrung von Ktlegsmaterlal ſtattfinden ſolle. 
Ob dieſe Zeit auf zwei, drei oder vier Jahre ausgedehnt 
werde, ſei ein Punkt, über den man verhandeln könne. 
Wenn die engliſche Regierung in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
recht ſein wolle, dann müſſe ſle darauf achten, daß ſle in 
ihrer Beſorgnis dem einen Partner Gerechtigkeit erwe.⸗ 
ſen, den anderen nicht ungerecht behandeln. 

Hier ſprang Lloyd George auf und fragte: Be⸗ 
deutet dies, daß die engliſche Regierung nicht auf die ſo⸗ 
genannte Probezeit feſtgelegt iſt, ſondern daß die Ange⸗ 
legenheit lediglich zur Erörterung ſteht? 

Eden erwiderte: Die Angelegenheit ſteht zur Ver⸗ 
handlung. 

Lloyg George: Sie find alſo nicht auf die Probezeit: 
fejtgelegt? Es Dr bekannt ſein, daß die engliſche Re⸗ 
gierung nicht ſeſtgelegt iſt, denn wenn dies der Fall it, 
dann ſſt auch kein anderer Staat mit Ausnachme Frank⸗ 
reichs feſtgelegt. 

Eden ſagte hierauf: Die Reglerung habe Grund zu 
der Annahme, daß die Verlängerung der Probezeit auf 
drei, vielleicht vier Jahre zu einer begrenzten Vereinba⸗ 
rung führen würde. Vom erſten Augenblick an ſolle vie 
Herſtellung der Waffen eingeſtellt werden, die unter dem 


Aus Welt und Leben. 


Franzöfiſcher Geſchwaderſlug nach Afrika 


Ein aus 20 franzöſiſchen Militärflugzeugen beſte hen · 
des Geſchwader iſt am Mittwochmorgen von Paris zu 
einem 25 000⸗Kilometer⸗Flug nach Afrika geſtartet. 

Der Flug des franzöſiſchen Luftgeſchwaders iſt ein 
Rundflug und begann in Iſtres. Nachdem drei Flug⸗ 
zeuge vor mel Tagen bereits vorausgeſchickt worden find, 
find am Mittwoch 17 Maſchinen gefolgt, die in drei ver⸗ 
ſchiedenen Gruppen in gewiſſen Abſtänden fliegen. Das 
Flugzeuggeſchwader hat zunächſt Kurs auf Los Alcaza res 
und Rabat genommen, wird dann den Atlas überfliegen 
und anſchließond 1500 Kilometer Wüſte über dem fran⸗ 
zöftichen Kolonialbeſttz überqueren, die Marokko von Zen⸗ 
kralafrika trennt. Der Rundflug führt über den franzö⸗ 
ſiſchen Beſitz in Afrika und wird in etwa 33 Etappen 
zurückgelegt. Die äußerſten Punkte, die die Flugzeuge 
erreichen ſollen, ſind Dakar und Bangui. Der Flug hat 
nicht nur eine militäriſche Bedeutung, ſondern dient 
außerdem der franzöſtſchen Propaganda in Afrika. 


2500 Siiher vom Taifun überraſcht. 


Wie die Agentur Kokuzu meldet, ging in der Präfek⸗ 
tur Ehime (Japan) ein beſonders heftiger Taifun nieder, 
von dem zahlreiche Fiſcherbodte überraſcht wurden. Der 
Talfun kam in der Nacht fo ſchnell, daß ſich nur ein kleiner 
Teil der Fiſcherboote an Land retten konnte. Etwa 2500 
Fiſcher blſeben im Sturm auf See. Ihr Schickſal iſt noch 
ungewiß. 


Leichtes Erdbeben in der bahriſchen Allgäu. 

In der Nacht zu Mittwoch zeichneten die Inſtrumente 
der Stuttgarter Erdbebenwarte ein ſtarkes Nahbeben auf, 
Im Oberland waren die Stöße ſo ſtark, daß Möbelſtücke 
von ihren Plätzen gerückt wurden und Bilder ſchwankten. 
Die erſte Vorläuferwelle kam in Stuttgart um 1.51 Uhr 
4 Sekunden, die zweite etwa 24 Sekunden ſpäter an. 
Daraus errechnet ſich eine Herdentfernung von rund 180 
Kilometer, und zwar in etwa ſſdöſtlicher Richtung von 
Stuttgart. Demnach ergibt ſich als Herd die Gegend der 
Allgäuer und Tiroler Alpen. 

Auch aus Milnchen wird gemeldet: In der Nacht zu 
Mittwoch, etwa 6 Minuten vor 2 Uhr, wurde im bayri⸗ 
ſchen Allgäu ein leichtes Erdbeben verſpürt, das in den 
einzelnen Ortſchaften mehr oder weniger ſtark auftrat. 
Es handelt ſich um eine leichte ſchwingende Bewegung, 
die von Oſten nach Weſten verlief. Nennenswerter Sach⸗ 
ſchaden iſt nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen nich. 
angerichtet worden. Auch die Münchener Sternwarte hat 
das Beben aufgezeichnet. 


Heiratspflicht für Faſchiſten. 
Rom, 8. November. Muſſolini hat angeordnet, 
daß alle unverheirateten Funktionäre der 
Partei entweder heiraten oder auf alle ihre Stellen Der- 


faſchiſtiſchen 


Abkommen zerſtört werden milßte. 
ſuchen, die Abrüſtungsverhandlungen wieder in Gang zu 
bringen „ da ſonſt ein neues Miſtungsweltrennen 
Folge ſei. 

Eden wandte ſich abſchließend gegen die Ilolierungs⸗ 
politil. Die Welt fei zu eng in dieſen Tagen, 
ſich irgendein Land noch dieſen Luxus erlauben könne. 
Es ſei dies einer der Gründe, weshalb der Weggang 
Deutſchlands aus Genf bedauert werde, denn Englaud 
wolle in Freundſchaſt mit Deutſchland wie mit anderen 
Ländern arbeiten. Er hoffe, es werde nicht lange dauern, 
baß die Kündigung an den Völkerbund zurückgezogen 


Abrüſtungsdebatte im englischen 
Oberhaus. 


London, 8. November. Eine Ausſprache über 
die Abrllſtung fand am Donnerstag abend im Oberhauſe 
ſtatt. Sie wurde durch Lord Ponſonby eröffnet, der 
ſcharſe Angriffe gegen die Regierung richtete. Der Ab- 
rüſtungsentwurf ſei Stückwerk. Er ſei genau ſo unver⸗ 
daulich wle alles andere, was auf der Abrüſtungskonferenz 
hervorgebracht ſei. Eines jet ſicher, jo erklärte Lord Pon⸗ 
ſonby mit erhobener Stimme, daß der Weg, den England 
eingeſchlagen habe, faljch jei. Deswegen müßte es einen 
anderen Weg gehen. N 

Der liberale Lord Readings unterſtützte die von Si⸗ 
mon im Unterhaus gemachten Erklärungen, die ihn davon 
überzeugt hätten, daß die engliſche Regierung ihr Aeußer⸗ 
ſtes für die Sache des Friedens und für die Verhinderung 
der Wiederaufrüſtung getan habe. 

Lord Cecil trat den Behauptungen entgegen, daß die 
engliſche Regierung den Krieg wolle, ſagte aber, das Land 
wolle genau wiſſen, was die Reglerung zu tun gedenke. 


zichten. Dieſe Verfügung Muſſolinis wird damit begrün⸗ 
det, daß alle faſchiſtiſchen Führer „mit gutem Beiſpie!“ 
voranzugehen haben. 


Das Hakenkreuz auf dem Grabe. 

Stockholm, 8. November. „Aftonbladet“ za⸗ 
folge wurde auf dem Kirchhof von Lovoe bei Stockholm 
vom Grabe der Gattin des Miniſterpräftdenten Görmg 
ein aus Efeu beſtehendes Hakenkreuz weggeriſſen. Au! 
dem Grabe wurde ein Schreiben gefunden, das einen Pro- 
teſt gegen den Nationalſozialismus enthält. Der deutſche 
Geſchäftsträger, Legationsrat Meynen, hat im ſchwedi⸗ 
ſchen Außenminiſterium den Vorfall zur Sprache gebrach! 


Kommuniſt zum Tode verurteilt. 


Magdeburg, 8. November. Im Völpker Kom: 
muniſtenprozeß wurde der Lokomotivführer Letzner aus 
Völpke zum Tode verurteilt. Dem Prozeß lag die Schie⸗ 
ßerei am Neujahrstage 1932 in Völpke zugrunde, bei der 
ein SA⸗Mann aus Barneberg erſchoſſen wurde. 


Landesverräter! 


München, 8. November. Am Mittwoch traten 
in München der Zugführer Wilhelm Beck von der öſter⸗ 
reichiſchen Heimwehrhilfspolizei und der Heimwehrhilfs⸗ 
poliziſt Georg Fußer, beide aus Niederndorf in Tirol, in 
München ein. Sie überſchritten am Dienstag die Grenz: 
in Uniform mit Gewehr, Seitengewehr und Munition. 


e 


Von Höllangualen zur Kesundhelt«", 


Togal wirkt schnell bei: 


Aheuma Migräne] Nerven- und Konischmorzen 
dient |ürippe | Erkällungs-Krankheiten 


Togal stilit die Schmerzen, bringt Erleichterung 
und ist unschädlich für Magen und Herz! 


Seit mehr als 15 Jahren 
A werden mit Togal Heil- 
erfolge erzielt. Tausende 
von Leidenden gelangten 5 
durch Togal wieder iu den WR 
Genuß ihrer Gesundheit, . 
Togal hemmt die Ansamm- 
lung von Harnsfure und 
geht daher direkt zur 
Wurzel des Uebels. 
Kaufen Sie noch heute in der nächsten Apotheke 


eine Packung Togal und überzeugen Sie sich 
selbst von der Wirksamkeit dieses Mittels. 


Achten Sie auf unbeschädigte Original-Packung! 
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Man milſſe ver⸗ 


Beiblatt zur Nr. 310 


Beſſerung in der Wellwiriſchaft? 


In den letzten Wochen wird immer wieder in offi⸗ 
giellen und privaten Darſtellungen behauptet, daß in der 
Weltwirtſchaft eine weſentliche Entſpanung zu verzeichnen 
und der Tiefpunkt der Weltwirtſchaftskriſe bereits über⸗ 
ſchritten ſei. 

Es iſt unzweifelhaft, daß der mit einem grandioſen 
Aufgebot an wirtſchaftlichen und pſychologiſchen Mitteln 
unternommene Wiederankurbelungsverſuch Rooſe⸗ 
velts und die Erfolge, die ihm zumindeſt vorübergehend 
beſchieden waren, in der amerikaniſchen Wirtſchaft 
und von ihr ausſtrahlend in der ganzen Weltwirtſchaft eine 


etwas optimiſtiſchere Stimmung und damit auch eine 
allerdings nur ſehr leichte Belebung der 
Weltkonjunktur hervorgerufen haben. Trotzdem 


wäre es zunächſt noch völlig unbegründeter Optimismus, 
wenn man etwa glauben wollte, daß die Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe bereits überwunden und die Welt nun in wirklichem 
wirtſchaftlichem Wiederaufſtieg begriffen wäre. Ein ſol⸗ 
cher Optimismus wäre zumindeſt verfrüht und iſt vor 
allem ſolange abſolut nicht angebracht, als nicht Klarheit 
darüber beſteht, ob Rooſevelts Ankurbelungsexperiment 
wirklich von Erfolg begleitet ſein wird. Gerade im jetzi⸗ 
gen Augenblick, da ſelbſt in den Vereinigten Staaten zu⸗ 
mindeſt ein Stimmungsrückſchlag, ebenſo aber auch ein 
mit der ſaiſonmäßigen Verſchlechterung verbundener wirt⸗ 
ſchaftlicher Rückschlag verbunden iſt, muß man mit allen 
vorſchnellen optimiſtiſchen Urteilen über die kapitaliſtiſche 
Kriſe beſonders zurückhaltend ſein. 

Dabei iſt eine wirklich ungeſchminkte und die wahren 
Tatſachen wiedergebende Ueberſicht über die weltwert⸗ 
ſchaftliche Situation außerordentlich erſchwert, ſeitdem der 
deutſche Nazifaſchismus auch die wirtſchaftliche Berichte 
erſtattung mit gleichgeſchalteten Lügen vergiftet und in 
den Dienſt der Hitler⸗Propaganda geſtellt hat. Alle 
Zahlen, die das Deutſche Kon junkturfor⸗ 
ſchungs inſtitut über die Lage der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft veröffentlicht, find gefälſcht, um dem deutſchen 
Volk einen nicht vorhandenen Aufſtieg der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft in den letzten Monaten vorzulügen. Als Grundlage 
für den hakenkreuzleriſchen Wirtſchaftsoptimismus oll 
eine optimiſtiſche Auffaſſung der Entwicklung der Weit 
wirtſchaft dienen, wenn auch die wahren Tatſachen der 
Aufſchwungſtimmung, die der Nazifaſchismus für feine 
Agitation verwenden möchte, vielfach widerſprechen. 

Will man ein wahrheitsgetreues Bild der Geſtaltung 
der Kriſe in den letzten Monaten geben, muß man ſich an 
die Zahlen über die Wirtſchaftsentwicklung außerhalb 
Deutschlands — die deutſchen Wirtſchaftszahlen find er- 
logen — halten. 

In den Vereinigten Staaten war gegen 
Ende des erſten Halbjahres bereits eine gewiſſe Steige⸗ 
rung der Beſchäftigung infolge der erſten Maßnahmen 
zur Verwirklichung des Rooſevelt⸗Planes zu verzeichnen. 
Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter in den Vereinigten 
Staaten betrug im Juni 1933 64,8 Prozent der Arbeiter, 
die im Durchſchnitt der Jahre 1923 bis 1925 beſchäftigt 
geweſen waren, gegen 60,6 im Mai 1933 und 60 im Juni 
1932. Sehr umfangreich iſt die Wiedereinſtellung in die 
Betriebe nicht geweſen. Die Lohnſumme iſt geſtiegen, der 
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Dina ſtand beim Abſchied dicht neben Maria, ſah mit 

ſtrahlenden Augen zu Profeſſor Stahl empor. In den 

ſeinen war ein heißer Zorn, und ſchnell beugte er ſich über 

Maria, küßte ſie. Er fühlte ihr Zurückweichen und preßte 
ihr Handgelenk, daß es ſie ſchmerzte. 

Dina aber wandte ſich ab, und ihre Hände zitterten. 
Marias Geſicht war ſtolz und weiß. 


Sechſtes Kapitel. 


Maria lebte im Heim ihrer Tante, und das wurde 
der jungen Frau des Generals natürlich wieder ins 
Schuldbuch geſchrieben. Dina, die ſich bisher mit der Ver⸗ 
wandtſchaft nicht gut geſtanden, kam jetzt oft ins Haus 
der Tante Marias und brachte der kleinen alten Dame 
irgendeine Aufmerkſamkeit mit, über die dieſe ſich ſehr 
freute. Und fie ſagte einmal zu Maria: 

„Wie nett Dina ſein kann! Schließlich haben wir eben 
doch alle zuſammen ein ungerechtes Vorurteil gegen ſie 
gefaßt.“ 

„Gewiß, Tante.“ 

Maria ſagte es ruhig und freundlich. Und dabei dachte 
ſie: Tante Katharine weiß ja nichts. Denn wenn ſie es 
wüßte, dann . | 

An dem Verlöbnis, das heißt, an dem Verhältnis der 
Verlobten zueinander, war nichts auszuſetzen. Sie gingen 
zuſammen aus, machten Beſuche. Abends waren ſie in 
Begleitung der Tante im Theater, oder ſie ſaßen zu⸗ 
ſammen im gemütlichen Heim Tante Katharines. Dabei 
blieb diefe Kälte zwiſchen ibnen. Und Maria wurde 


Produktionsindex der verarbeitenden Induſtrie, der im 
Juli 1932 57 betragen hatte (Durchſchnitt von 1923 bis 
1925 = 100) iſt im Juli 1933 auf 99 geſtiegen. Die 
Automobilproduktion erreichte im Juni den Rekord von 
253 000 Automobilen, eine Erzeugung, die ſeit 1931 nicht 
mehr zu verzeichnen geweſen war. Im Juli iſt die Er⸗ 
zeugung auf 233 000 zurückgegangen. Auch der Baunı- 
wollverbrauch erreichte im Juni einen ſchon ſeit vielen 
Monaten nicht mehr verzeichneten Rekord, er iſt aller⸗ 
dings im Juli wieder zurückgegangen, wie denn der Juli 
überhaupt im Zeichen einer leichten Abſchwächung gegen 
den hoffnungsvollen Auftakt im Juni geweſen iſt. Im 
Auguſt und September war die amerikaniſche Wirtſchaſts⸗ 
entwicklung günſtig, im Oktober iſt wieder ein Rückſchlag 
eingetreten, der zweifellos zu einer Kriſe des ganzen 
Rooſeveltſchen Wiederaufbauplanes zu führen droht. 

Die engliſche Wirtſchaft, die ſchon vor etwa einem 
Jahre infolge des Uebergangs Großbritanniens zum 
Schutzzoll und der Nachwirkungen der Pfundentwertung 
eine leichte Beſſerung der Wirtſchaftslage zu verzeichnen 
gehabt hatte, ſtand auch gegen Mitte des Jahres im Zei⸗ 
chen einer leichten Beſſerung der Lage auf dem Arbeits⸗ 
markt. Sehr groß iſt dieſe Verbeſſerung allerdings nicht. 
In der letzten Septemberwoche 1933 hat es in Großbdri⸗ 
tannien 2,3 Millionen unterſtützte Arbeitsloſe gegeben, 
gegen 2,8 Millionen in derſelben Zeit des vergangenen 
Jahres. In der erſten Oktoberwoche wurden in England 
752 000 Tonnen Steinkohle gefördert gegen 715 000 
Tonnen in derſelben Woche des vorigen Jahres; auch in 
den anderen Wochen der letzten Monate iſt das Verhältnis 
zwiſchen der Kohlenproduktion im heurigen und im vori⸗ 
gen Jahr ungefähr dasſelbe. Der Kohlenbergbau iſt alſo 
nur unweſentlich beſſer beſchäftigt als vor einem Jahre. 
Der geſamte Produktionsindex betrug im zweiten Viertel⸗ 
jahr des heurigen Jahres 88,1 (1924 = 100) gegen 83,2 
in derſelben Zeit des vergangenen Jahres. Eine wirkliche 
Belebung iſt im erſten Halbjahre lediglich in der engliſchen 
Textilinduſtrie zu verzeichnen geweſen; ſie war vergleichs⸗ 
weiſe beſſer beſchäftigt als im Jahre 1924, nach dem der 
engliſche Produktionsindex berechnet wird. Auch die Roh⸗ 
eiſengewinnung und Rohſtahlerzeugung iſt etwas günſtiger 
als vor einem Jahre, allerdings iſt die Beſſerung nicht 
ſehr durchgreifend. Im Juli waren in England 69 Hoch⸗ 
öfen in Betrieb gegen 56 im ſelben Monat des borigen 
Jahres, allerdings gegen 72, die ſchon im Mai und Juni 
des heurigen Jahres in Betrieb geweſen waren. 

Im Gegenſatz zu der amerikaniſchen und der engli- 
ſchen Wirtſchaft baſiert die franzöſiſche Wirtſchaft 
auf einer ſtabilen Währung. Die Belebungselemente, die 
in den Vereinigten Staaten und in Großbritannien in 
einer entwerteten Währung beſtehen, fehlen alſo in Frank⸗ 
reich. Die franzöſiſche Wirtſchaft iſt allerdings dadurch 
gekennzeichnet, daß die Kriſe dieſes reichſte Land des euro⸗ 
päiſchen Kontinents ſpäter erfaßt und viel weniger itarl 
heimgeſucht hat als die meiſten anderen Länder. Der 
Index der franzöſiſchen Produktion betrug im Auguſt 111 
gegen 112 im vorhergehenden Monat und 92 im Auguſt 
des vergangenen Jahres. (Produktionsindex des Jahres 
1913 = 10.) Der durchſchnittliche Produktionsindex 


immer abweiſender gegen ihren Verlobten. Einmal ſah 
Tante Katharine ſie entſetzt an. Sie hatte geſehen, wie 
Maria die Hand des Verlobten abwehrte, die ſich einen 
Augenblick um die ihre gelegt. 

Hernach, als Profeſſor Stahl gegangen war, ſtellte 
Tante Katharine die Nichte zur Rede. Was ihr einfalle? 
So ein bedeutender Mann würde kaum ſolche Launen 
einer Frau auf die Dauer dulden. 

Maria lächelte. Und dieſes Lächeln ließ die alte Dame 
verſtummen. Mein Gott, was mochte denn ſein? War 
Maria denn keine glückliche Braut? 

Die Zeit ging weiter. 

Maria war in Begleitung der Tante im Heim ihres 
Verlobten. Er hatte ſie um dieſen Beſuch gebeten, da ſie 
doch einige Wünſche äußern ſollte. Einige Zimmer waren 
von ihm bisher nicht bewohnt worden. Es waren viel⸗ 
leicht gerade die, die am ſchönſten gelegen waren. Maria 
ordnete irgend etwas an, nur um der Tante nicht neuen 
Stoff zu geheimer Sorge zu geben. 

Sie gingen dann noch ein wenig in den Garten. Maria 
liebte dieſen Garten. Und er war das einzige, auf das 
ſie ſich freute. 

Dina kam eines Abends ganz unerwartet zu Tante 
Katharine. Sie wollte nur ein bißchen Unterhaltung; ihr 
Mann, der mit Rheuma zu Bett lag, hatte ſie geſchickt. 

Nun ſaß ſie da in ihrem einfachen, mattgrünen Samt⸗ 
kleide, von dem ſich ihre wundervolle Schönheit ganz be⸗ 
ſonders abhob. Und ſie war voll ſprudelnder Laune. Die 
Tante lachte herzlich. Es war doch zu hübſch, daß Dina 
gekommen war. Nun war es wenigſtens mal ein bißchen 
fröhlich. 

Und als ſie mit Dina einige Minuten drüben in ihrem 
Wohnzimmer allein war, weil ſie ihr das Geſchenk für 
den General, der bald Geburtstag hatte, zeigte, da ſagte 
ſie es ihr auch. 

„Manchmal habe ich Angſt um die beiden. Das iſt 
doch keine rechte Liebe. Ich bin zuweilen ganz unglücklich 
darüber“, klagte ſie. 

In Dinas Augen blitzte es auf, aber ſie ſaate 
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vdozer vonszeuung 


Donnertag, den 9. a vember 1933 
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des Jahres 1930 hatte allerdings jchom. 140, der des 
Jahres 1931 noch 124 betragen. Die franzöſiſche Wirt⸗ 
ſchaft iſt alſo trotz der leichten Wirtſchaftsbelebur, noch 
immer ſtark eingeſchrumpft. Die Einfuhr von Ro offen, 
die immer ein wichtiges Zeichen für die Wirtſche Ae tärig⸗ 
keit iſt, betrug im Auguſt 1080 Millionen Franken, g ach⸗ 
dem ſie gegen Ende des erſten Halbjahres bereits größer 
geweſen war. Immerhin war ſie größer als im Jahre 
1932. 

Die Wirtſchaftszahlen aus den größten kapitaliſti⸗ 
ſchen Ländern zeigen, daß im Vergleich zum vorigen Jahr 
eine leichte Wirtſchaftsbelebung feſtzuſtellen 
iſt, die allerdings nicht ſo weit geht, daß man von einem 
wirklichen und wirkſamen Aufſchwung ſprechen könnte. 

Dieſer geringfügigen Linderung der Wirtſchaftskriſe 
ſteht die Tatſache entgegen, daß die Kriſe in der Land⸗ 
wirtſchaft und damit in den vorwiegend agrariſchen 
Staaten Europas an Schärfe kaum abgenommen hat. 
Die däniſche Agrarwirtſchaft begegnet nicht zuletzt in 
folge der engliſchen Zollmaßnahmen gewiſſen Schwierig. 
keiten, jo daß ſich die däniſche Landwirtſchaft ungünſtige: 
entwickelt als die durch die große Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
aktion der däniſchen Arbeiterregierung wirkſam geförderte 
Induſtrie. Auch die finniſche Landwirtſchaft leide 
unter den Schwierigkeiten, die dem Abſatz finniſche 
Agrarprodukte in England insbeſondere ſeit der britiſchen 
Reichskonferenz von Ottawa entgegenſtehen. Auch in den 
ruſſiſchen Randſtaaten iſt die Lage der Landwirtſchoft 
noch immer wenig günſtig. Die wirtſchaftliche Situation 
in Rumänien iſt weiter ungünſtig; die Preiſe für 
landwirtſchaftliche Produkte ſind weiter zurückgegangen. 
Eine gewiſſe Ausnahme unter den europäiſchen Agrar⸗ 
ſtaaten bildet Polen, wo eine gewiſſe Belebung der 
Landwirtſchaft als auch der Induſtrie eingetreten iſt. 

Auch in den außereuropäiſchen Agrarſtaaten iſt die 
Lage noch immer ungünſtig. In Braſilien hat eine 
Rekordernte von 30 Millionen Sack Kaffee den Mailt 
neuerlich desorganiſiert. Hier wütet der kapitaliſtiſche 
Wahnſinn weiter, jo daß etwa ſiebzehn Millionen Sac 
von der neuen Ernte unverkäuflich bleiben dürften. In 
Argentinien ijt die Getreideeinfuhr weiter gering, 
ſo daß die Lage noch immer ungünſtig iſt, während in 
Chile eine Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Gituatic 
eingetreten iſt. 

Im ganzen iſt das Bild, das die kapitaliſtiſche Wirt 
ſchaft bietet, noch durchaus widerſpruchsvoll und unein⸗ 
heitlich, ſchwachen Tendenzen zur Verbeſſerung der Lage 
ſtehen noch immer Kriſenherde und nicht überwundene 
Krankheitserſcheinungen entgegen. Ein endgültiges Urteil 
über die wirklichen Entwicklungstendenzen läßt ſich darum 
gerade im gegenwärtigen Augenblick ſchwer abgeben. 
Wenn das Wirtſchaftsexperiment Rooſevelts mißgtückt 
und eine neuerliche Verſchärfung der amerikaniſchen Kriſe 
eintritt, dann dürfte die leichte Beſſerung der Weltwirt⸗ 


ſchaft nur eine Epiſode in der Kriſe bleiben, die nunmehr 


ſeit vier Jahren die Menſchheit peinigt. 


Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkett in Amerika. 

Waſhington, 8. November. Das Weiße Haus 
plant, bis Mitte Dezember weitere 4 Millionen Arbeits⸗ 
loſe mit wöchentlich 30ſtündiger Arbeitszeit bei öffent⸗ 
lichen Arbeiten außerhalb des öffentlichen Bauprogramms 
zu beſchäftigen. 


„Vielleicht täuſchen Sie ſich, Tante Katharine? Ich 
kann mir nicht ſo recht denken, was die beiden zu einer 
Verlobung gezwungen hätte, wenn ſie ſich nicht liebten 
Geldheirat ſcheidet bei beiden aus.“ 

„Ja, das iſt wohl wahr“, gab die Tante kleinlaut zu. 
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„Maria, ich will dir etwas jagen. Du weißt genau fu 
gut wie ich, daß wir ein Schauſpiel geben. Soll gerade 
Dina ſich ergötzen?“ 

Profeſſor Stahl ſagte es hart und ſchroff, als er mit 
Maria die paar Minuten allein war. 

Sie ſah ihn an, antwortete ihm nicht. Aber in ihrem 
Blick lag Verachtung. 

„Zum Geſpött machen laſſe ich mich nicht, Maria, merke 
dir das, bitte! Du haſt dieſe Verlobung gewollt, richte 
dich nun auch danach, bitte. Es hat dich niemand dazu 
gezwungen. Ich hätte die Konſequenzen ganz gern auf 
mich genommen. Du könnteſt mich durch dein Verhalten 
dazu treiben, daß ich eines Tages deinem Vater die Wahr⸗ 
heit ſagte.“ 

Mit großen, entſetzten Augen blickte ſie ihn an. Im 
Geiſt ſah fie zwei Männer ſich in tödlicher Feindſchaft 
gegenüberſtehen. Und alles nur, weil ſie, Maria, es 
nicht vermocht hatte, ſich über die Situation zu ſtellen? 
Das durfte nicht ſein. Niemals durfte das ſein. Ihre 
ganze Opferwilligkeit war nichts wert, wenn ſie es nun 
nicht über ſich gewann, nach außen hin die glückliche 
Braut zu zeigen. 

„Ich werde mir Mühe geben, dich nicht mehr zu 
kränken, Hans Joachim.“ 

Der Mann blickte ſie ſtarr an, dann ſagte er: 

„Ich danke dir, Maria. Und ich möchte dich gleich⸗ 
zeitig darum bitten, dich etwas netter anzuziehen. Du 
ſtichſt zu ſehr von deiner Stiefmutter ab.“ 

Marias Lippen zitterten. 

Das waate er? Er verglich fie mit Dina? 


1 
— —— — —— 


a 


At. 810 _(Berblam 


Tages neuigkeiten. 


Vor Naſſenentlaſſungen. 
Intefpention des Klaſſen verbandes der Textilarbeſter. 


Dieſer Tage haben große Lodzer Textilfirmen, wie 
Gampe und Albrecht (Petrikauer 210) und Eiſenbraun 
(Kilinſkiſtraße 228) einigen hundert in der zweiten Schicht 
beſchäftigten Arbeitern gekündigt. Die Kündigungsſriſt 
der Arbeiter läuft in der nächſten Woche ab. a in 
Großbetrieben geſchieht dies auch in kleineren Fabriken, 
wo auch Arbeiter der zweiten Schicht entlaſſen werden. 

Der Klaſſenverband der Textilarbeiter hat bei den 
Firmen Gampe und Albrecht ſowie Eiſenbraun in dieſer 
Angelegenheit interveniert, jedoch erklärten die Firmen⸗ 
dermaltungen, nicht von der Entlaſſung der Schichten⸗ 
arbeiter abſehen zu können. Ihren Schritt motivieren 
fie mit dem Mangel an Beſtellungen, Verſchlechterung der 
Konjunktur auf den in⸗ und ausländiſchen Märkten und 
dem Bargeldmangel. Der Klaſſenverband hat daher dem 
Miniſterium für joztale Fürſorge eine ausführliche Denk 
ſchrift unterbreitet, in dem gebeten wird, dafür einzutrr⸗ 
ten, daß den bedrohten Arbeitern nicht die Beſchäftigung 
genommen werde. Die Arbeit möchte vielmehr ſo einge⸗ 
teilt werden, daß alle Arbeiter an einigen Tagen in der 
Woche beichäftigt werden. Wie wir dazu erfahren, ſoll in 
den nächſten Tagen im Mintftertum für Arbeit und ſo⸗ 
ziale Fürſorge unter Vorſitz des Vizeminiſters Duch 
eine gemeinſame Konferenz ſtattfinden, an der Vertreler 
der Arbeiter und Induſtriellen teilnehmen werden. (p) 


Vie Regiſtrierung des Jahrganges 1913. 

Heute haben ſich im Militärpolizeibüro der Lodzer 
Stadtverwaltung, Petrikauer Straße 165, die im Jahr 
1913 geborenen jungen Männer aus dem Bereich des 5. 
Polizeikommiſſariats zu melden, deren Namen mit den 
Buchſtaben L, M beginnen, ſowie aus dem Bereiche 
des 13. Polizeikommiſſariats diejenigen mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben L, M, N, O. 

Morgen, Freitag, haben ſich die im Bereiche des 
5. Poltzeilommiſſariats wohnenden Rekruten einzufinden, 
deren Namen mit den Buchſtaben N, O beginnen und 
aus dem Bereiche des 13. Kommiſſariats mit den Buch⸗ 
ſtaben P, R, S, Sz. 

Außerdem haben ſich auch die Rekruten des Jahr⸗ 
gangs 1910 und der älteren Jahrgänge einzufinden, deren 
Verhältnis zum Militärdienſt nicht geregelt iſt, ſowie bie: 
jenigen mit einer unbeſtimmten Staatsangehörigkeit, die 
in Lodz auf Grund einer ſogen. Aufenthaltskarte wohnen. 

Wer nicht an dem für ihn vorgeſchriebenen Tage zur 
Regiſtrierung erſcheint, ſetzt ſich einer Geldſtrafe bis zu 
3000 Zloty oder einer Haft von 3 Monaten bzw. auch bei⸗ 
den Strafen zuſammen aus. 

Offiziersgürtel für die Polizeioffiziere. 

Den Polizeioffizieren wurde geſtattet, bei feierlichen 
Anläſſen Paradegürtel für Offiziere zu tragen. Dieſe 
Gürtel ſind aus Seidenwebware hergeſtellt und dunkel⸗ 
blau gehalten. (a) 


Die Zahl der Notarlatsämter beim Lodzer Bezirksgericht. paarweiſe 


Durch eine Verordnung des Juſtizminiſters ſind beim 
Lodzer Bezirksgericht 36 Notariatsämter feſtgeſetzt wor⸗ 
den, davon bei der Hypothekenabteilung des Bezirks 
gerichts 9 en Hypothekenabteilungen der Kre e 


und bei d 


Stolz ſagte ſie: 
„So koſtbar wie Dina werde ich mich nie kleiden. Es 


ſcheint mir nicht recht angebracht. Im übrigen aber 
werde ich deinen Wunſch reſpektieren und mit einige 
elegante, einfache Kleider machen laſſen.“ 

Es zuckte um ſeinen Mund, aber er nickte nur zu⸗ 
ſtimmend. Dann ſagte er nach einer Weile: 

„Mein Freund hat mir geſchrieben, daß er zu unſerer 
Hochzeit kommen wird. Ich freue mich ſehr. Wir haben 
immer ſehr aneinander gehangen. Henrik Molſtröm iſt 
mir lieb wie ein Bruder, und er freut ſich, dich kennen 
zu lernen. Er iſt übrigens noch Junggeſelle.“ 

„Wenn ich mich recht beſinne, ſagteſt du, er ſei Welten⸗ 
bummler?“ 5 

„Ja! Gewiſſermaßen doch wohl. Man könnte ja auch 
ſagen, er ſei Forſcher auf allen Gebieten. Ein wertvoller 
Menſch aber iſt er. Er hat nur nicht allzuviel für großen 
Trubel übrig. Er iſt ein feiner, ſtiller Menſch.“ 

In Maria erwachte ſchon in dieſem Augenblick eine 
warme Sympathie für dieſen unbekannten Freund ihres 
Verlobten. 

Sie ſtanden dicht beieinander und plauderten noch ein 
bißchen über ihn, als Dina und die Tante wieder ein⸗ 
aten. 

Profeſſor Stahl warf einen Blick auf feine Uhr. Es 
war die Zeit, zu der er ſich zu verabſchieden pflegte, wenn 
er im Heim der Damen weilte. 

Dina ſagte: 

„Ach, ich muß doch gehen. 
kerbei. Hans Joachim“ 


Rufe doch einen Wagen 


riatsämter ſein, davon bei der 5 e des 
Bezirksgerichts 3 und bei den Krelsabtellungen 13. Dicie 
Verordnung tritt am 1. Januar 1934 in Kraft. Die Ge⸗ 
ſamtzahl der Notare im ganzen Staate iſt auf 770 feſt⸗ 
geſetzt worden. (p) 


Das Bildungskino wieder eröffnet. 

Das ſtädtiſche Bildungskino am Waſſerring wurde 
an den Beſitzer des Kinos „Slonce“ und dem chem. An⸗ 
geſtellten des Bildungskinos Joſef Slowacki bis zum 
1. Oktober 1934 verpachtet. Die Pächter verpflichteten 
ſich, Kultur⸗ und Bildungsfilme zu geben, und zwar in 
den Nachmittagsſtunden für Jugendliche und in den 
Abendſtunde für Erwachſene. Die Stadtverwaltung er⸗ 
hält als Gegenleiſtung wöchentlich 100 Freibilletts für 
Unbemittelte. (a) 


Bereits Schonzeit für Rebhühner, Hirſche und Rehe. 
Gemäß einer Anordnung der Wojewodſchaftsbehör⸗ 

den tritt bereits am 10. November die Schonzeit für Reb⸗ 

hühner, Hirſche und Rehe ein. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiczs Erben, Be 54; J. Sitkiewiez, 
Ropernila 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokols⸗ 
wicz und W. Schatt, bie 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗g0 Liſtopada 86. 


Eine ganz große Cache. 
„Das Dreimäderlhaus“ im „Thalia“ ⸗Theater. 


Unſeren Kunſtfreunden ſteht wieder ein ganz beſon⸗ 
derer Genuß bevor, ein Abend, wie man ihn noch lange 
in Erinnerung behält. Die Eindrücke, die dieſes herrliche 
Singſpiel von Liebe und Entſagen des großen Tonkünſt⸗ 
lers Franz Schubert vermittelt, die wunderbaren Melo⸗ 
dien dieſes unglücklichen Liebhabers, die voll Liebreiz und 
Wehmut ſind, der immer friſche, ungekünſtelte, darum 
natürliche Wiener Humor, der hier immer wieder zu ſei⸗ 
nem Recht kommt, — das ſind Werte, wie ſie ſo bald 
keine andere Operette, kein anderes Singſpiel aufzuweisen 
hat. „Das Dreimäderlhaus“ iſt allzu ſehr bekannt, 
beſtens bekannt, als daß man über den künſtleriſchen 
Genuß, den ein ſolcher Abend bietet, noch viele Worte 
verlieren brauchte. 

Es wird zweifellos ein großer Erfolg werden, wenn 
nicht gar der Erfolg der Saiſon! 

Karten zu der Erſtaufführung, die im neuerbauten, 
ſchönen Sängerhaus in der 11⸗g0 Liſtopada⸗Straße 
(Konſtantynowfka) 21 ſtattfindet, ind im Preiſe von 
1 bis 5 Zloty bei Guſtav Reſtel (Petrikauer 84) und bei 
Arno Dietel (Petrikauer 157) erhältlich. 


Waiſenhaus⸗Raut⸗Ball am näſhſten Sonntag. 
Das diesbezügliche Inſerat iſt ſchlicht gehalten 
verrät nicht die pompöſe Seite des Arrangements. 
Der beſtens ausgeſtattete Ball ſoll die auserleſene 
deutſche Geſellſchaft in dem Monumental⸗Gebäude, ge⸗ 
nannt Sängerhaus, zuſammenführen. Wir ſehen im Geiſte 
ſchon die vielen in Schwarz gekleideten netten Herren mit 
den in ſtaatlichen Toiletten erſchienenen ſchönen Damen 
unter den Klängen der anheimelnden Muſik 
ſich graziös im Walzer wiegen und auch im ſonſtigen ſich 
prächtig amüſieren. 
Wer alſo das Nützliche mit dem Angenehmen verbin⸗ 
den will, erſcheine daher Sonnabend zum Raut-Ball. 


und 


„Wozu eigentlich die Umſtände? Lieber Profeſſor, 
nehmen Sie Dina doch gleich im Wagen mit.“ 

„Gewiß, gnädige Frau, gern.“ 

Stahl ſagte es ruhig, höflich. Aber in ihm war ein 
ungeheurer Zorn, weil er dieſe Komödie mitmachen 
mußte. \ 

Und weil Dina damit Gelegenheit gegeben wurde, ihn 
wieder mit ihren leidenſchaftlichen Ausbrüchen zu quälen. 

Zu quälen? 

Ja! Dreimal ja! Ihre Schönheit war zu gefährlich, 
und ſeine Liebe zu ihr war viel zu groß geweſen, um ſich 
einfach beiſeite ſchieben zu laſſen. In vieſe unterdrückte 
Liebe aber miſchte ſich die Verachtung, weil Dina glaubte, 
alles müſſe nach ihrem Kopfe gehen. Sie brauche auf 
nichts und auf niemand Rückſicht zu nehmen. 

Und ſie mußte es doch. 

Er würde vom Pfade der Ehrenhaftigkeit nicht ab⸗ 

pweichen. Keinen Schritt. Je eher Dina das einſah, deſto 
beſſer war es für ſie. Profeſſor Stahl war ſich darüber 
vollkommen im klaren. Und daß er ſich fo feſt auf ſich 
ſelbſt verlaſſen konnte, das machte ihn ſtolz. 

Sein Blick ging zu Maria. Ihr Mund war ſchmerzlich 
verzogen, und ihre Augenlider zitterten, als ob ſie nur 
mühſam das Weinen unterdrücken könne. Da ſtieg ein 
warmes, gutes Gefühl in ihm auf. Maria war jung 
und liebreizend. Und wenn ſie nur etwas mehr Wert 
auf ihre Perſönlichkeit legte, dann würde ſie eine reizende, 
junge Frau ſein. Gut war er ihr ſchon immer geweſen. 
Und — hatte er ſich denn nicht vorher ſchon mit dem 
Gedanken getragen, Maria zu ſeiner Frau zu machen? 
Und konnte nun nicht doch noch alles gut werden? 

a, wenn Dina nicht wäre! 
ie würde immer die Kluft fein, die ihn von feiner 
jungen Frau trennen würde. 

Ein unfagbar trauriges Gefühl war in ihm. Weil er 
das Schickſal nicht zwingen konnte, Dina von jeinem 
Wege zu entfernen, und weil Maria leiden würde; denn 
ſie liebte ihn! 

Aus Dinas Augen aing ein gehälfieer Blick zu Maria 


Lodzer Bolkezeſtung — Donnerskag, den 9. November 1935 


27. Beim Petrikauer Bezirksgericht werden 16 Noto: | Die Prozeßſucht der Lodzer in Zahlen. 
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Die Tätigkeit der Stadtgerichte im Oktober. 


Eine von der Kanzlei des Stadtgerichts für den Mo⸗ 
nat Oktober verfaßte Statiſtik beſagt, daß in der Zivil⸗ 
abteilung vom vorhergehenden Monat 7836 umerledigte 
Prozeßſachen zurückgeblieben waren. Im Laufe des Mo⸗ 
nats kamen 3122 hinzu, erledigt wurden 3697, ſo daß für 
November 7239 Zivilklagen zu erledigen verblieben. Des 
gleichen find 726 Zivilklagen wegen Requſſitionen zurück 
geblieben, hinzugekommen ſind 187, erledigt wurden 252, 
ſomit ſind 661 Fälle noch zu erledigen. 

In der ſtrafrechtlichen Abteilung verblieben vorn 
vorhergehenden Monat 3337 Klagen zur Entſcheidung, 
neu eingegangen find 2066, verhandelt wurden 2417, io 
daß 2896 Klagen noch zu erledigen ſind. 

In der ſtrafrechtlichen Abteilung für Unmündige wi⸗ 
ren 50 Fälle als unerledigt zurückgeblieben, eingefloſſen 
ſind 42, erledigt wurden 49, alſo noch zu erledigen ji) 
43 lagen. (p) 


Auf dem Friedhof erhüngt. 


Auf dem iſraelitiſchen Friedhof in Doly wurde ein 
an einem Baume hängender Mann aufgefunden. Der 
Mann hatte ſich mit ſeinem Hoſengurt an einem Baume 
erhängt. Als der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ankam, ſtellte er feſt, daß der Mann bereits tot fei, 
Erſt nach einigen Stunden konnten die Perſonalien de⸗ 
Toten feſtgeſtellt werden. Es iſt dies der Drukarſkaſtraße 9 
wohnhafte geweſene 57jährige Bäckereibeſitzer Herſch 
Potosznik. Nas den Mann zu der Verzweiflungstat be⸗ 
wogen hat, konnte noch nicht ermittelt werden. (p) 


Lebensmüde Arbeiterin. 

Geſtern in den Morgenſtunden verſuchte die Sena⸗ 
torſtkaſtraße 12 wohnhafte 35jährige Arbeiterin Marfſa 
Wojeik ihrem Leben durch den Genuß einer Miſchung von 
Salzſäure und Jod ein Ende zu bereiten. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erwies der Lebensmüden die erſte 
Hilfe und brachte ſie dann in bewußtloſem Zuſtande im 
Bezirkskrankenhauſe in der Zagajnikowaſtraße unter. Die 
Urſache der Verzweiflungstat iſt noch nicht ſeſtgeſtellt 
worden. (p) 

Vor Hunger zuſammengebrochen. 

Vor dem Hauſe Zytniaſtraße 11 brach geſtern ein 
Mann bewußtlos zuſammen. Als der herbeigerufene Arzt 
der Rettungsbereitſchaft eintraf, ſtellte er feft, daß der 
Mann infolge von Entbehrung und Hunger zuſammen⸗ 
gebrochen war. Der Bewußtloſe wurde in das Reſerve⸗ 
krankenhaus bei der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle ein⸗ 
geliefert. In den Taſchen des Mannes wurden Papiere 
gefunden, woraus hervorging, daß dies der 40 jährige 
Szymon Jarczak aus Sieradz war. (p) 


Kunit. 


Konzert Norbert Ardelli. Der berühmte Denor der 
Chikago⸗Oper und der königlichen Oper in Rom Nor⸗ 
berto Ardelli kommt demnächſt nach Lodz für ein einziges 
Gaſtſpiel und wird im 5. Meiſterkonzert am Donerstag, 
dem 16. d. Mts., in der Philharmonie auftreten. Ardelli 
kommt zu uns nach großen künſtleriſchen Erfolgen, welche 
er auf den größten italieniſchen Opernbühnen und Kon⸗ 
zertſälen gefeiert hat. 


hinüber. Er ſah es. Und feſter wurzelte ſich das Treue⸗ 
gefühl gegen Maria in ihm ein. Sie brauchte nicht zu 
denken, daß er noch mit Dina im Bunde war. Und er 
würde ſie auch überzeugen. 

Das Mädchen brachte die Sachen für die Gäſte, und 
dann ſchloß ſie unten die Tür noch auf. 

Maria ſtand am Fenſter, ſah hinunter, und die Tante 
dachte: Nun ſcheint es ihr wieder nicht recht zu ſein, daß 
Dina mit dem Profeſſor weg fährt. Da werde einer 
klug daraus.“ 

Sie ſagte aber nichts, ſondern ſetzte ſich noch ein 
bißchen in ihren gemütlichen Lehnſtuhl und nahm die 
Brille zur Hand. Schließlich mußte ſie doch noch ſchnell 
ihren Zeitungsroman zu Ende leſen. 

Maria aber ſtand regungslos da. Sie ſah das große, 
ſchöne Auto dahingleiten und preßte die Stirn an die 
Scheiben. Träne um Träne rollte langſam über die 
Wangen. Dieſe Tränen fielen herab und blieben auf der 
halb geſchloſſenen Blüten der Türkisglocken hängen. 

* *. 


* 

Schweigſam lehnten Profeſſor Stahl und Dina im 
Wagen. Plötzlich ſtahl ſich Dinas Hand auf ſeinen Arm. 

„Hans Joachim, ich liebe dich. Ich liebe dich jo ſehr, 
daß ich daran ſterben werde. Ich gehe fort aus meiner 
Ehe. Löſe dich von Maria! Und alles kann gut werden, 
Gut werden? Nein — ein Paradies, ein Himmel an 
Glückſeligteit ſoll es ſein. Gehe mit mir fort!“ 

Ein leiſer, wunderbarer Duft war im Wagen. Er 
legte ſich ſchmeichelnd auf die Sinne des Mannes, er 
ſchläferte Pflicht und Gewiſſen ein. Mit letzter Kraft 
wehrte ſich der Mann dagegen. 

„Schweig! Ich bin fertig mit dir. Und wenn du noch 
ein Wort ſagſt, dann erfährt dein Mann von mir morgen 
früh die nackte Wahrheit. Ich hätte mich ihm längſt ge⸗ 
ſtellt — aber Maria wollte nicht. Du ſpielſt bei all dem, was 
geſchehen iſt und nicht geſchehen iſt, nicht die geringſte 
Rolle. Auf dich hat niemand Rückſicht genommen. Es 
ging hier einzig um den alten ehrenhaften Namen des 
Generals. den Maria geſchützt ſehen will.“ (Fortſ. folgt) 


zogen. 


desleiche. 


Hr 310 (Beiblaft) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der Prozeß gegen Rechtsanwalt Lipszyt 


Geſtern, am dritten Verhandlungstage des Prozeſſes 
gegen Rechtsanwalt Marek Lipszye und deſſen Brüder 
Henoch und Moſes, wurden zunächſt die Perſonalien der 
reſtlichen Zeugen feſtgeſtellt. 

Die Ausſagen der Zeugen waren im allgemeinen für 
den angeklagten Syndikus der falliten Firma Borſt in 
Zgierz, Rechtsanwalt Lipszye, günſtig. Im beſonderen 
wurde darauf hengewieſen, daß zwar die Brüder des 
Rechtsanwalts ſein Amt für ſich ausnutzen wollten, er 
jedoch ſich ſtark dagegen gewehrt habe. Was den angeb⸗ 
lich allzu billigen Verkauf von Maſchinen und Alteiſen 
betrifft, ſo erklärte ein Sachverſtändiger, daß dies nicht 
der Fall geweſen ſei. Der Richterkommiſſar für die fallite 
Firma, Kujawſki, erklärte, er habe mit den Syndizi zu⸗ 
ſammengearbeitet und deren guten Willen zur Geſundung 
der Finanzen der Firma feſtſtellen können. Die Pacht⸗ 
gebühr ſei von ihnen in entſprechender Höhe feſtgeſetzt 
worden. 

Sehr ausführlich ſagte der zweite Syndikus, Rechts⸗ 
anwalt Szweidler, aus. Er wies darauf hin, daß zwar 
viele Reflektanten für die Inpachtnahme der Fabrik 
waren, auch Borſt und Hoffmann ſeien als ſolche auf⸗ 


getreten, aber alle fie konnten keine genügende Garantie 


bieten. Und ſo wurde der Vertrag mit den heutigen 
Pächtern abgeſchloſſen, welcher Vertrag übrigens vom 
Gericht gutgeheißen wurde. Anfänglich ging alles gut, 
aber bald wurden von Borft und Hoffmann verſchiedene 
Klagen erhoben, die ſich nicht immer u Tatſachen ſtütz⸗ 
ten. Wegen der verſchiedenartigen Intrigen habe er ſich 
als Syndikus zurückgezogen. 

Das Gericht übergab dann noch fünf Sachveritän- 
digen das vorhandene Material, damit ſie ihr Urteil über 
den Verkauf der Maſchinen und Eiſenteile dem Gericht 
erſtatten, was wahrſcheinlich in der heutigen Gerichts⸗ 
verhandlung erfolgen wird. 


6 Monate Gefängnis wegen Nindesausjekung. 


Am 5. Ottober v. J. wurde die Unterſuchungsabtei⸗ 
lung davon in Kenntnis geſetzt, daß die 32jährige Zofja 
Plociennik unlängſt in geſegneten Umſtänden geweſen jet, 
inzwiſchen aber wieder einen normalen Zuſtand verrate, 
ohne daß ſie ein Kind bei ſich habe. Nachprüfung der An⸗ 
gabe ergab, daß die Plociennit ihr Neugeborenes auf dem 
Friedhof in Doly ausgeſetzt habe. Das Kind wurde auf 
dem Friedhof halb erfrören aufgefunden und im Find⸗ 
lingsheim untergebracht. Für die Kindesausſetzung hatte 
ſich nun die Ploetennit vor dem Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten. Sie geſtand ihre Schuld ein, gab Aber zu ihrer 
Rechtfertigung an, von ihrem Bräutigam im Stich ge⸗ 
laſſen worden zu ſein und keine Mittel für den Unterhalt 
des Kindes gehabt zu haben. Das Gericht verurteilte 
Zofja Plociennik zu 6 Monaten Gefängnis mit Bewäh⸗ 
rungsfriſt. (p) 


Wegen Begünſtigung der Proſtitution neturteilt. 


Am 17. Auguſt d. J. beklagten ſich bei der Unter⸗ 
ſuchungsabteilung die Einwohner des Hauſes Pablanieka⸗ 
ſtraße 1 über die in demselben Haufe wohnende 591 ih⸗ 
rige Agnieszka Jendrzejewſka wegen Unterhalts einee 
Freudenhauſes, wobei die Einwohner des öfteren Zeugen 
unſittlicher Szenen ſein miffen. Die hierauf angeſtellten 
polizeilichen Beobachtungen ergaben, daß die in der Klage 
enthaltenen Angaben der Wahrhei enkſprechen und die 
Jendrzejewſka wurde zur gerichtlichen Verantwortung ge⸗ 
Geſtern wurde die Jendrzejewſka vom Bezirks- 
gericht zu 6 Monaten Gefäng.. verurteilt. (p) 


Aus dem Reiche. 
Dreiſter Ueberfall auf einen Gutshof. 


Ein überaus dreiſter Ueberfall wurde dieſer Tage 
von Banditen auf den der Helena Wendrych »ehörenden 
Gutshof in Drozejowice, Kreis Pinczew, ve Fünf 
bewaffnete Banditen drangen in den Gutshof ein, rauk⸗ 
ten 400 Zloty und verſchiedenen Schmuck. Da ſie mit 
dieſer Beute nicht zufrieden waren, begannen ſie die Woh⸗ 
nungseinrichtung des Gutshauſes zu zerſtören. Auf den 
Lärm hin kamen die Gutsarbeiter herbeigelaufen und 
gingen gegen die Banditen vor. Es entſpann ſich ein hei- 
tiger Kampf. Unter heftigem Novolwerfewer zogen ſich 


die Banditen ſchließlich zurück und entkamen. 


—— 


Brzezinn. Beim Dreſchen tödlich ver⸗ 
unglückt. Im Dorfe Podolin Dolny, Gemeinde Mi⸗ 
kolajow, Kreis Brzeziny, war der Landmann Zygmunt 
Dem mit ſeinem jährigen Knecht Jan Drewnowfki beim 
Dreſchen beſchäftigt. Beim Einlegen der Garben in die 
Maſchine wurde In der Arm Drewnowͤfkis vom 
Getriebe der Maſchine erfaßt und dis zur Schulter abge⸗ 
riſſen. Der Verunglückte wurde nach Brzeziny ins Kran⸗ 


kenhaus überführt. Infolge ſtarken Blutverluſtes ver⸗ 
ſtarb Drewnowſti jedoch bald darauf. (p) 
Tomaſchow. Hunde entdecken eine Kin⸗ 


wurde davon in 
daß in der Nähe der Eiſenbahnſtrecke 


| Das Unterſuchungsamt 
Kenntnid geſetzt, 
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Endkampfſpiel L. Sp. u. Tv, — SHE. 
Das dritte und endgültige Entſcheidungsſpiel um den 
zokal des Lodzer Fußballverbandes zwiſchen dem Lodzer 


Sport⸗ und Turnverein und dem Strzelee findet aus 
Rücksicht auf die Veranſtaltungen anläßlich der Unabhän⸗ 
gigkeitsfeier erſt am darauffolgenden Sonntag, dem 19. 
November, ſtatt. 

Fußballſpiel Warſchau — Danzig. 

Am 19. November findet in Danzig ein Fußballſpiel 
zwiſchen den Arbeiterrepräſentationen von Warſchau und 
Danzig ſtatt. Die Warſchauer Elf beſteht aus folgenden 
Spielern: Polanczyk, Smoſarſki I, Goldberg, Mierczak, 
Janusz, Wybranfki, Sarnowicz, Jungermann, Szymo⸗ 
niak, Smoſarſki II und Chudzikiewiez. Die polniſche 
Mannſchaft begleiten der Generalſekretär der Arbeiter⸗ 
Sportverbände Dr. J. Michalowicz und der Verbands⸗ 
kapitän Rrawezyk. 


Deutſchlands Fußballmannſchaften gegen die Schweiz 
und Polen. 

Für das Länderſpiel Deutſchlands gegen die Schweiz 
am 19. November in Zürich ſoll eine Nationalmann⸗ 
ſchaft zuſammengeſtellt werden, die aus ſüddeutſchen Spie⸗ 
lern gebildet wird. Lediglich Kreß will man ſich als Tor⸗ 
hüter aus Dresden heranziehen. Dagegen ſoll die Mann⸗ 
ſchaft gegen Polen am 3. Dezember in Berlin aus Spie⸗ 
lern von Brandenburg, Norddeutſchland und Mittel⸗ 


— 


in der Suchaſtraße in Tomaſchow von Hunden eine ein⸗ 
gegrabene Kindesleiche aus der Erde geſcharrt worden iſt. 
Das Geſchlecht des Kindes konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
da es von den Hunden förmlich zerriſſen worden war. 
Nachforſchungen nach der Mutter werden geführt. — Im 
Korridor des Hauſes Antoniſtraße 13 wurde ein Kind 
weiblichen Geſchlechts gefunden, das ſorgfältig in Lum⸗ 
pen gehüllt war. Das Kind wurde dem Findlingsheim 
überwieſen. (p) 

Kattowig. Beide Beine abgefahren. Ein 
furchtbarer Unglücksfall ereignete ſich auf dem Bahnhof 
Kattowitz⸗Bogutſchüg. Eine ältere Frau hatte zu ſpät 
gemerkt, daß ſie in einen falſchen Zug eingeſtiegen war. 
Als der Zug bereits fuhr, ſprang ſie ab, kam aber unter 
die Rader zu liegen, wobei ihr beide Beine zermalmt 
wurden. Der Zug wurde ſofort angehalten. Als man 
die Unglückliche unter den Rädern hervorzog, war ſie be⸗ 
wußtlos. Man ſchaffte die Frau, die, wie ſich ſpäter er⸗ 
wies, die Gattin des Ingenſeurs Kleinow von der Hütte 
„Ferrum“ iſt, ins Krankenhaus, wo ſie jedoch verſchied. 
P ĩ ²˙ -m . ³ͤ TREE 


Rus dem deutschen Geſellſthaftsleben 


Konzer!⸗ und Theaterabend 
des „, Stella“⸗Bereius. 

Uns wird geſchrieben: Am 18. d. Mts. peranſtaltet 
der Muſilkverein, „Stella“ im Eintracht⸗Saal < Kon⸗ 
zert⸗ und Theatkrabend, an deſſen Gelingen ſchon zeit 
Monaten gearbeitet wird. Denn es iſt diesmal keine kleine 
Aufgabe, die ſich die dramatiſche Sektion des Stella⸗ 
Vereins geſtellt hat. Kein Wunder, daß die Kunde von 
der Aufführung der Zaktigen Operette „Die Ratsmädels“ 
von Marcellus erhebliches Intereſſe wachgerufen hat. Es 
iſt dem Stella⸗Verein gelungen, zu dieſer geſanglich 
ſchwierigen Operette einige bei unſerem deutſchen Publi⸗ 


kum wohlbekannte Geſangskräfte zu gewinnen. Wie 
überhaupt ſämtliche Rollen in beſten Händen find. Es 


wirken mit: Frau M. Heine, Frau J. Schultz, Frl. E. 
Zinſer und die Herren: J. Neumann, A. Schultz, H. Bied⸗ 
ler, H. Ambruſt u. a. Für Regie zeichnet Herr Robert 
Bräutigam. Das Stück it ein Schlager. dem der Erfolg 
geſichert iſt. Wird doch in äußerſt humorvoller Weiſe ge⸗ 
zeigt, wie die übermütigen, ſtets zu tollen Streichen auf⸗ 
gelegten Ratsmädels den vom Vater bevorzugten Freier 
abblitzen laſſen: „Zwei Mädchen und ein Mann, da 
fängt's Verrücktſein an ...“ Das Sinfonieorcheſter des 
Vereins wird das Programm mit einigen Konzertſtücken 
einleiten. Die Preiſe: Zloty 1.—, 1.50, 2.— find der 
Zeit entſprechend niedrig gehalten. 


Vom MNünnergeſanoverein „Contordia“. 


Bekanntlich trifft der Verein Vorbereiungen zu !ei- 
nem Konzert, welches anfang Dezember im neuen Lokal 
des Kirchengeſangvereins der St. Erinitatisgemeinde ſtatt⸗ 
| finden ſoll. Zur Aufführung gelangt das große Chorwerk 
f „Frithjof“, Szenen aus der Frithjof⸗Sage von Eſaias 
Tegner, komponiert von Max Bruch. Die am vergange⸗ 
nen Montag ſtattgefundene Chorprobe ließ erkennen, daß 
der Concordia⸗Chor, unter Leitung ſeines Dirigenten. des 


1 2 — 


Die letzte Mann⸗ 


deutſchland zuſammengeſetzt werden. f 
in ihrer Geſamthei“ 


ſchaft gegen Norwegen wird alſo 
keine Berückſichtigung finden. 


Wie wird Ih gegen Ognisko nntreten. 


Im Zuſammenhang mit der erſten Begenung um die 
Mannſchaftsmeiſterſchaft von Polen im Boxen zwiſchen 
IP und Ognisko⸗Wilna am Sonntag in der Lodzer 
Philharmonie, hat die Sektionsleitung des Ip nach⸗ 
ſtehende Boxer für dieſes Treſſen beſtimmt: Pawlak, Gra⸗ 
ezyk, Kowalewſki, Taborek, Garnczarek, Banaſiak, Kempa 
und (renz. 


Berliner Boxer in Polen. 


Der Poſener Boxverband hat für den 7. Janugt 
1934 die Berliner Auswahlmannſchaft nach Poſen ver⸗ 
pflichtet. Die Berliner haben die Einladung angenom⸗ 
men, ſo daß man nach dieſem Kampf mit weiteren ſport⸗ 
lichem Betrieb mit Deutſchland rechnen kann. 


Ein Eishockeyländerkampf Polen — Tſchechoſlowakel. 


wurde von polniſcher Seite für den 12. November in 
Kattowitz vorgeſchlagen. Da jedoch die Mannſchaft des 
LTE Praha für dieſen Tag bereits eine internationale 
Verpflichtung hatte, ſoll am 12. November ein Städteſpie! 
Kattowitz — Prag zur Austragung gelangen. Der Läu⸗ 
derkampf Polen — Tſchechoflowakei käme an einem ſpi⸗ 
teren Termin zuſtande. 


Bundesliedereiſters Frank Pohl, bereits große Arben 
geleiſtet nd den Anforderungen, welche dieſes ſchwierige 
Werk au die Sänger ſtellt, gewachſen iſt. Für die Sols⸗ 
partien des „Frithjof“ und der „Ingeborg“ ſind die So⸗ 
liſten auch bereits gewonnen. — Nach Schluß der Chor⸗ 
probe gab der Präſes, Herr Oskar Kahlert, bekannt, daß 
die nächſte Probe des Chores am Sonntag vormittag 
ſtattfindet und ferner, daß die Damen der Vereinsme!⸗ 
glieder für Sonntag nachmittag 4 Uhr zu einer Sitzung 
geladen wurden. Tief gerührt vernahmen ſodann die An⸗ 
weſenden die Trauerbotſchaft vom jehen tragiſchen Ab⸗ 
leben des Kammerſängers Erich Jugel, welcher dreimal zu 
Konzerten des Vereins als Soliſt mitgewirkt hat. Red⸗ 
ner gedachte des Sängers und Menſchen Erich Jugel, der 
dank ſeiner ungewöhnlichen Stimmenbegabung ſich flugs 
die Herzen nicht nur der Concordianer, aber auch, all 
derer, die ihn gehört haben, eroberte. k. 


— 


Nadio⸗ Stimme. 


Donnerstag, den 9. November. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.) 
11.57 Zeitzeichen, Fanfare, 12.05 Dorforcheſter⸗Schall⸗ 
platten, 12.35 Schülerkonzert, 14 Wetterbericht, 15.50 
Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 15.40 Sa⸗ 
lonmuſik, 16.55 Geſangvortrag von Göbel⸗Tarnawoh, 
17.20 Lieder von Beethoven und Wolf, ausgeführt von 
Eugenie Hoffmann, 17.50 Theaterprogramm und Lokal⸗ 
berichte, 18.20 Hörſpiel, 10 Programmdurchſage, 19 05 
Verſchiedenes, 19.40 Sportberichte, 20.15 Leichte Mitt, 
21.15 Techniſcher Briefkaſten, 21.80 Fortſetzung des Kon⸗ 
zerts, 22.15 Tanzmuſik, 23 Wetter⸗ und Polizeibericht 
23.05 Tanzmuſik. 

Ausland. 

önigswuſterhauſen (983,5 kz, 1635 M.). 
13.30 Der Führer ſpricht, 15.30 Konzert, 16 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 17.15 Beſinnliche Stunde, 19 Stunde der 
Nation, 20 Reichs⸗Ringſendung zur Feier der Erinne⸗ 
rung an den 9. November 1923, 20.40 Das hiſtoriſche 
Lied, 21.10 Zwei Sinfonien von Haydn, 21.45 Deutſches 
Volks⸗ und Heimatlied, 22.40 Brahms⸗Klavier⸗Quintett, 
23.20 Hugo⸗Kaun⸗Quartett, 23.40 Schubert: Wanderer⸗ 
Fantaſie, 24.05 Aus Lortzings Opern. 

Heilsberg (1085 kHz 276 M.) 
11 Konzert, 16 Nachmittagskonzert, 19 Stunde der Na⸗ 
tion, anſchl. Uebertragung aus Königswuſterhauſon. 

Leipzig (770 kz 300 M.) 
11 Louis⸗Spohr: Nonett F⸗Dur Werk 31, 16 Konzert, 
17.50 Konzert, anſchl. Uebertragung aus Königswuſter⸗ 
hauſen. 

Wien (581 13. 517 .). 
1130 Mittagskonzert, 12 Mittagskonzert, 13.10. Schall⸗ 
platten, 15.55 Schallplatten, 17.30 Lieder und Arien, 
19 Unterhaltungskonzert, 20 Trauerſpiel: „Kabale und 
Liebe“, 22.15 Tänze und Märſche aus Opern. 

Prag (617 kz, 487 M.). 
11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 12.35 Unterhot⸗ 
tungsmuſik, 13.40 Schallplatten, 15.80 Schallplatten, 16 
Legenden von Dvorak für Orcheſter, 16.50 Jugendkon⸗ 
zert, 17.25 Schallplatten, 17.50 Schallplatten, 1925 
Konzert, 20.20 Klaviermuſik von Chopin, 21 Orcheſter⸗ 
und Geſangskonzent 


— 


BT. 


überraſchend großen Mengen 


Ar. 310 (MBeiblatt) EEE 
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Alerlei ſonderbare Waſſer quellen 


Der Großſtädter, dem jederzeit ausreichende Mengen 
guten Trinkwaſſers zur Verfügung ſtehen, macht ſich im 
allgemeinen nur eine ſchwache Vorſtellung von den außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten, mit denen die Waſſerverſor⸗ 
gung in einem großen Teil unſerer alten Mutter Erde 


verknüpft iſt. In den ungeheuren trockenen Gebieten der 


Tropen, den Sand⸗ und Felswüſten, müſſen Menſch und 
Tier und Pflanze oft zu den wunderlichſten Aushilfsmit⸗ 
teln greifen, um ihren Durſt zu ſtillen, um das Naß zu 
finden, ohne das es kein Leben gibt. 

Das ſchlagendſte Beiſpiel für die Vorſorglichkeit der 
Natur iſt wohl der im auſtraliſchen Buſch beheimatete 
Flaſchenbaum, der allem Lebenden in den dürren, nah⸗ 
rungsarmen Gegenden ſeines Vorkommens Speiſe und 
Trank liefert. Das bischen Tau, das der oft eiskalte 
Morgen auf den Blättern hinterläßt, die kaum wahrnehm⸗ 
bare Feuchtigkeit der Luft, die ein günſtiger Wind vom 
Meer herbeigetragen haben mag, genügen dieſem an⸗ 
anſpruchsloſen Wüſtenbewohner, nicht nur ſeinen eigener 
Bedarf an Waſſer zu ſtillen, ſondern darüber hinaus noch 
große Mengen köſtlichen Saftes in ſich aufzuſpeichern. Ein 
leichter Einſchnitt in die Rinde des Flaſchenbaumes ge⸗ 
nügt, um in kurzer Zeit mehrere Liter der waſſerähnlichen 
Flüſſigkeit abzuzapfen, die ſchon fo manchen berircien 
Wanderer vor dem Verdurſten geſchützt hat. Aber Tiere 
und ſelbſt die Eingeborenen verzehren mit augenſchein⸗ 
lichem Genuß auch das weiche Holz von Stamm und Aſt, 
zerkauen die dicken ſchwammen Blätter als tägliche Nah⸗ 
rung, wenn alle anderen Lebensmittel oft monatelang un⸗ 
erreichbar ſind. 

Die Farmer zerkleinern ſogar den Flaſchenbaum 
von der Wurzel bis zum letzten Schößling in beſonderen 
Hackmaſchinen zu einem Brei, mit dem allein ſich das 
ganze Jahr hindurch eine billige und vorzüglich mäſtende 
Stallfütterung durchführen läßt. Und wenn etwa eines 
der leider häufigen Buſchfeuer in der Gegend gewütet und 
auch die Außenſeite der Flaſchenbäume verſengt hat, ſo 
iſt der Saft unter dem Einfluß der Hitze in Gärung üb er⸗ 
gegangen und liefert ein ſtarkes alkoholiſches Anregungs⸗ 
mittel. Der Baum als natürliche Schnapsquelle! 

Auſtralien hat übrigens noch ein paar andere recht 
ſeltſame Waſſerquellen, bei denen die Art des Schöpfens 
allerdings ganz verſchieden iſt. Die Zwerggummibäuwe, 
Ngalda nennen die Eingeborenen ſie, und die auſtrali⸗ 
ſchen Eichen, Kool in der Urſprache, ſpeichern ſo erſtan⸗ 
liche Waſſermengen in ihren Wurzeln auf, daß man ange⸗ 
ſichts des vollſtändigen Mangels an Niederſchlägen gor 
einem Rätſel ſteht. Eine der dicht unter der Oberfläche 
des Sandes liegenden Wurzeln durchgeſchnitten, die bei⸗ 
den Enden in ein Gefäß geſteckt, und aus der dünnen 
Faſer, wie ſie den Wüſtenpflanzen eigen iſt, tropft in we⸗ 
nigen Minuten vielleicht ein Liter Waſſer, klar und friſch, 
als wäre es einer Gebirgsquelle entronnen. Und der 
Eukalyptusbaum wiederum verbirgt feinen Schatz an Wr): 
ſer in einer Weiſe, daß zur Erlangung ein Strohha m 
wie bei einem Bargetränk benützt werden muß. In tie 
fen Löchern, die ſich in Rinde und Holz unter dem Zerren 
und Reißen der wütenden Wüſtenſtürme gebildet haben, 
ſammelt ſich Waſſer, ohne daß man eigentlich ſo recht zu 
jagen vermöchte, woher es kommt. Der Eingeborene weiß 
dieſe natürlichen Ziſternen, die man von außen kaum ſieht, 
mit unheimlicher Sicherheit zu finden, bohrt mit einem 
Halm des borſtenähnlichen Spinifexgraſes das verborgene 
Becken an und ſchlürft den Inhalt. In einem einziger 
derartigen Loch mögen bis zu fünf Liter Flüſſigkeit ver⸗ 
ſteckt ſein, genug, um einen ganzen Trupp der Schwarzen 
vor dem Verdurſten zu bewahren. 

Afrika löſt die Frage der Waſſerverſorgung in den 
trockenen Wüſtengebieten wieder auf ſeine eigene Weiſe. 
Der halbverſchmachtete Wanderer mag bei einem Zuſam⸗ 
mentreffen mit den Nomadenſtämmen an ihrer vielgeprie⸗ 
jenen Gaſtlichkeit zweifeln, wenn er auf ſeine Bitte am 
Waſſer einen — Stein erhält! Aber er ſoll den Stein 
nur ruhig nehmen und zerbeißen, ſein Durſtgefühl wird 
im Augenblick verſchwunden ſein. Es handelt ſich hier 
um die Frucht der Steinpflanze, die allerdings einem grö⸗ 
ßeren Kieſel täuſchend ähnlich ſieht, aber zu neun Zehntel 
aus Waſſer beſteht, Waſſer, das einen leicht ſäuerlichen 
und ungemein erfriſchenden Geſchmack hat. Ja, in den 
Städten Südafrikas werden dieſe „Steine“ ſogar nach 
einfacher Präparierung als Konfitüren verkauft! Aber 
auch im Urwald, wo das vorkommende Waſſer meiſt in 
einem ekelhaft ſchlammigen Zuſtand iſt, läßt ſich der Durſt 
unſchwer auf appetitlichere Art ſtillen. Die Lianen, 
Schlinggewächſe, die den Urwalt überall durchziehen und 
durch ihre Zähigkeit das Vorwärtskommen für den Men⸗ 
ſchen ſo unendlich erſchweren, ſind wahre Waſſerwerke, die 
die unreine Flüſſigkeit des Bodens in ſich hineinſaugen 
und filtrieren. Freilich verlangt die Gewinnung des Saf⸗ 
tes eine einfache Kenntnis phyſikaliſcher Geſetze. Durch⸗ 
ſchneidet man nämlich den Stamm einer Liane, ſo wird 
in der Regel kaum ein Tropfen Waſſer zum Vorſche en 
kommen, ſelbſt wenn man das abgeſchnittene Ende nach 
unten hält. Ritzt man aber den Stamm einige Meter 
weiter nach oben ein paarmal leicht ein, ſo daß Luft durch 
die Löcher einzudringen vermag, ſo ſchießt der Saft in 
aus der unteren Schnitt⸗ 
fläche heraus. Profeſſor Dr. Campbell, der bekannte 
engliſche Afrikaforſcher, berichtet, daß ſeine Eingeborenen 


in etwa zwei Stunden ſieben Waſſerſäcke auf dieſe Weiſe 
füllten. Und die in feſten Wohnſtätten lebenden Schwar⸗ 
zen wiederum ſchaffen ſich eine Art lebenden Speicher in 
den Tebeldibäumen (Adanſonia digitata). 

Dieſe verlieren, wenn fie älter werden, faſt zu3- 
nahmslos die Kronen und der Stamm höhlt ſich durch 
das Faulen des Holzes immer weiter aus. Die eigen⸗ 
artig rinnenförmig gewachſenen Aeſte leiten nun in der 
Regenzeit große Mengen Waſſer in das Innere des Bau⸗ 
mes, wo es ſich Monate hindurch ausgezeichnet friſch Hilt 
und zur Verfügung der Eingeborenen ſteht. Da die Te⸗ 
beldibäume oft einen Umfang von acht bis zehn Meter 
haben, das Waſſer in ihnen einen Stand von fünf bes 
ſechs Meter Höhe erreichen kann, jo bedeutet ein gutes 
Exemplar dieſes natürlichen Speichers einen koſtbaren 
Beſitz in den waſſerarmen Gebieten des dunklen Erdtelles. 

So haben die unwirtlichen Gegenden jedes Landes 
ihre beſonderen Waſſerquellen. Auf Madagaskar kommt 
eine Abart des Piſangſtrauches, der die Bananen liefert, 
vor, deſſen mächtige Blattſcheiden an einer Stelle zuſum⸗ 
menlaufen und einen rieſigen Hohlraum bilden. In die⸗ 
ſem ſammelt ſich in der Regenzeit das Waſſer an, das auch 
nach Monaten noch wohlſchmeckend und erfriſchend iſt, und 
der Eingeborene nennt daher den Strauch mit Recht den 
„Baum des durſtigen Reiſenden“. In den Steppen Me⸗ 
xikos und im Süden Arizonas aber find es die Rieſon⸗ 
kakteen, die vielfach eine Beſiedlung des waſſerarmen 
Landes überhaupt erſt möglich machen. Beſonders die 
Echinocactus Wislizeni iſt eine wahre Quelle in der 
Wüſte. Bei einer Höhe bis zu acht Meter und einem 
Durchmeſſer bis zu zwei Meter enthält dieſer Kaktus viede 
Liter eines leicht ſäuerlichen, vorzüglich durſtſtillenden 
Saftes, der nach einfachem Anbohren frei herausquillt. 
Pferde, Maultiere und Rinder haben gelernt, die Stachel 
der Pflanze vorſichtig zu entfernen und auf dieſe Weiſe 
zu dem koſtbaren Naß zugelangen. Die franzöſiſche Kolo⸗ 


nialregierung trägt ſich übrigens neuerdings mit dem Ge⸗ 
danken, auch in den Wüſtengebieten der Sahara den Echi⸗ 
nokaktus anzupflanzen, der nicht nur ein reicher Waſſer⸗ 
ſpender wäre, ſondern, da er als anſpruchsloſer Geſelle 
die klimatiſch en. 


Wich⸗ 


auch im dürftigſten Boden forkkommt, 
Verhältniſſe von Grund auf zu ändern vermöchte. 


4 


* 

tig dabei iſt, daß der Kaktus nur etwa drei Liter Flüſ⸗ 
ſigkeit am Tage zu ſich nimmt, die er ſich aus der Feuch⸗ 
tigkeit der Luft holt und von denen er gut die Hälfte ai: 
Saft in ſich aufſtapelt, während beiſpielsweiſe eine aus⸗ 
gewachſene Birke an heißen Tagen ſechzig Liter, eine Eſche 
gar achtzig und ſelbſt die genügſame Kiefer noch immer 
zehn Liter Waſſer in vierundzwanzig Stunden für Ad 
verbraucht. 

Aber nicht überall in den waſſerarmen Gebieten 
wachſen noch Bäume und Kakteen; vielfach iſt der Mangel 
an Feuchtigkeit ſo groß, daß nicht einmal ſie noch ein 
Fortkommen finden. Doch der Eingeborene weiß ſich 
auch dann noch zu helfen, denn wie könnte ſonſt zum Bei⸗ 
ſpiel der auſtraliſche Buſchneger ſein Daſein in den „Null⸗ 
arbor Plains“ friſten, wo es buchſtäblich keinen Baum 
und keinen Strauch mehr gibt? Hier ſind es verſchiedene 
Gräſer, die auch im ſandigſten Boden noch zu finden find 
und aus Luft und Tau genügend Feuchtigkeit in ſich auf⸗ 
ſaugen, um an den Wurzeln kleine, zwiebelähnliche Was⸗ 
ſerfäßchen anzulegen. Dieſe, oft nur einen oder fwei 
Zentimeter lang, beſtehen zu faſt neunzig Prozent aus 
einem wäſſerigen Saft, der überraſchend wohlſchmeckend 
und durſtſtillend iſt und nicht nur roh genoſſen werden 
kann, ſondern der dunkelhäutigen Hausfrau ſogar zur Be⸗ 
reitung eines nahrhaften Puddings dient! 

Und ſchließlich gibt es an verſchiedenen Stellen der 
Erde ſogenannte Regenbäume, die ganze Anſiedlungen in 
den waſſerarmen Monaten mit Getränk zu verſorgen v2 
mögen. Am berühmteſten war wohl der Regenbaum auf 
Ferro, der weſtlichſten der Kanariſchen Inſeln, ein Lor⸗ 
beerbaum, von dem in früheren Zeiten ſogar Seefahrer 
ihre Trinkwaſſervorräte ergänzten. Das Geheimnis die⸗ 
ſer Bäume beſteht in ihrer befonderen Lage. So ſtand 
der Regenbaum auf Ferro in einer den dunſtigen öſtlichen 
Paſſatwinden ſtändig ausgeſetzten Bergſchlucht, und die 
auf ſeinen Blättern abgelagerte Feuchtigkeitsmenge war 
ſo groß, daß ſich fortwährend ein feiner Regen aus det 
Krone des Baumes ergoß und zwei große Ziſternen an 
feinem Fuß immer mit Waſſer gefüllt hielt. In Kar 
fornien wieder ſind es die Tauteiche, die Menſch und 
Tier in den Waſſerarmen Zeiten erhalten. Ganz ähn ich 
wie beim Regenbaum die Paſſatwinde, tragen in einigen 
Gegenden Kaliforniens Seenebel große Mengen Feuch⸗ 
tigkeit landeinwärts, die ſich dann an geeignet ſtehenden 
Bäumen und Sträuchern in ſolchen Mengen abſetzen, daß 
ganze Teiche entſtehen können. F. A. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Sarraut 
hält in der Kammer ſeine Programmrede. 


Einer der reichſten Männer des alten Rußland geſtorben. 


Wie „Svenſka Dagbladet“ berichtet, iſt ſoeben in 
Nizza einer der größten Wohltäter ſchwediſcher Forſcher 
vergeſſen und in Armut geſtorben. Es handelt ſich um den 
Ruſſen Sibirjakow, der die Mittel zur ſchwediſchen Vega⸗ 
Expedition und Millionenbeträge für andere Forſchungen 
zur Verfügung geſtellt hatte und einer der reichſten Män⸗ 
ner des alten Rußland war. Sibirjakow ſtarb im Alter 
von 84 Jahren. Auf ſeinem Sarg lag ein einziger Kranz 
vom ſchwediſchen Kirchenminiſter. Außer ſeiner Penſions⸗ 
wirtin folgte dem früher weltberühmten Mann nur der 
ſchwediſche Konſul und zwei andere Schweden zum Grabe. 
Durch eine Unterſtützung der ſchwediſchen Regierung 
wurde Sibirjakow, deſſen rieſiges Vermögen in ruſſiſchen 
Banken feſtgelegt und für ihn nach der Revolution uner⸗ 
reichbar war, vor dem Verhungern und jetzt vor dem 
Armengrabe bewahrt. 


Türkei verpflichtet deutſche Profejjoren. 

Viele deutſche Gelehrte, die aus ihrer Heimat ver⸗ 
trieben wurden, haben, wie die „Morning Poſt“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel meldet, eine neue Lebensſtellung und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Aufgabe an der Univerſität von Stambul ge⸗ 
funden. Die türkiſche Unterrichtsverwaltung hat 14 
deutſche Profeſſoren mit fünfjährigem Vertrag für die 
Univerſität verpflichtet; mit 12 weiteren deutſchen Gelehr⸗ 
ten ſchweben noch die Verhandlungen. Unter den für die 
Türkei engagierten deutſchen Emigranten befinden ſich 
Vertreter aller Wiſſenszweige: Aſtronomen, Mathemati⸗ 


ker, Zoologen, Volkswirtſchaftler ujm. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Am Donnerstag, dem 9. d. Mts., um 7 Uhr abends, 
findet eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. 


—— 


Ortsgruppe Lodz⸗Oft. Donnerstag, den 9. Novem⸗ 
ber, 7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes unter Teil⸗ 
nahme der Vetrauensmänner. Das Erſcheinen der Ver⸗ 
trauensmänner iſt unbedingt erforderlich. 

Frauengruppe Lodz⸗Oſt. Wir veranſtalten am Sonne 
tag, dem 12. November, von 4 Uhr nachmittags ab in 
unſerem Lokale Pomorſka 129 einen Theater⸗ und Fami⸗ 
lienabend zum Beſten der Weihnachtsbeſcherung armer 
Kinder. Wir laden unſere Mitglieder und Gäſte zu die⸗ 
ſer Veranſtaltung ein. 

Lodz⸗Süd (Lomzynſka 14). Freitag, den 10. No⸗ 
vember, 7.30 Uhr abends, konſtitujerende Sitzung des nen⸗ 
gewählten Vorſtandes. Auch die Mitglieder der Kontroll⸗ 
kommiſſion und die Vertrauensmänner werden erſucht, 
an dieſer Sitzung unbedingt teilzunehmen. 

Lodz⸗Nord. Am Sonnabend, dem 11. November, um 
7 Uhr abends, findet eine Mitgliederverſammlung mit 
einem Referat des Gen. Kociolek über: „Die Beſchlüſſe der 
Pariſer Konferenz und die aktuellen Probleme des tater⸗ 
nationalen Sozialismus“ ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen 
erforderlich. 
de 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Se. 816 
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Lodget Boltsgeitung — Donnerstag, den 9. November 1933. 


Der Propagandaminiſter ais Zeuge 


Verfängliche Fragen Dimitroffs bringen Göbbels in Verlegenheit. 


Berlin, 8. November. Gleich zu Beginn des ge⸗ 
ſtrigen Verhandlungstages des Rei itagsskandprogeſſes 
wurde der Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels als 
Zeuge vernommen. Der Angeklagte Dimitroff, der 
für 3 Verhandlungstage ausgeſchloſſen wurde, wurde zur 
geſtrigen Verhandlung ausnahmsweiſe zugelaſſen, um der 
Ausſage Dr. Gölbels folgen zu können. Beim Erſchelnen 
des Reichsminiſters Dr. Göbbels im Saal erheben ſich 
die Anweſenden und begrüßen den Miniſter mit dem deut⸗ 
ſchen Gruß. 

Nach der Vereidigung macht Senatspräſident Dr. 
Bünger den Zeugen in ſehr zuvorkommender Weſſe auf 
die Bedeutung ſeiner Ausſagen aufmerkſam und fragt dann 
den Zeugen, ob er ſich im Zuſammenhang oder auf Fragen 
äußern wolle, worauf der Zeuge antwortet, es wäre ihm 
lieber, ſich auf einzelne Fragen zu äußern. 


Präſident Bünger weiſt nun auf die Behauptung 
pin, 1 für den 27. Februar von ſämtlichen Mintſtern 

ine Wahlreden angeſetzt bezw. die bereits zugeſagten 
Wahlreden abgeſagt worden wären, und erbittet den Mi⸗ 
niſter, darüber Auskunft zu geben. 

Reichsminſſter Dr. Göbbels ußert ſich hierzu, 
daß in der Führung der NSDAP die Vereinbarung ge 
troffen wurde, während des Reichstagswahllampfes drei 
Tage in der Woche nach e alle natlonalſoztull⸗ 
ſtiſchen Wahlkampfführer in Berlin zugegen ſein müßten 
Einer dieſer Tage war der Tag des Reichstagsbrandee, 
Es war daher ein reiner Zufall, daß gerade an dieſem 
Tage, wo die Kabinettsſitzung ſtattfand, alle Herren in 
Berlin zugegen waren. 


Göbbels glaubte erſt an einen Scherz 
Vorſitzender: Wann haben Sie vom Reichstagsbrand 
Kenntnis erhalten? 
Dr. Göbbels: An dem Tags hatte eine Kabineits⸗ 
g ſtattgefunden und am Abend dieſes Tages war der 
ührer (Hitler!) in meiner Wohnung zu Gaſt. Ich wurde 
während des Abendbrotes ans Telephon gerufen. Man 
benachrichtigte mich telephoniſch, daß der Reichstag 
brenne, Ich habe diefe Mitteilung für abſolut obſurd ge⸗ 
Bun und glaubte, es handle fich dabei um einen Scherz. 
s habe ich auch dem Telephonierenden Dr. Hanſſtan⸗ 
el eindeutig mitgeteilt. Ich war dazu um fo mehr var 
fach, als ich 8 Tage vorher einen telephonlſchen Ulk mit 
Dr. Hanſſtängel veranftaltet: hatte und glaubte, fetzt 
komme eine Retourkutſche. Ich ſagte ihm, ich will das 
nicht mehr anhören und hängte ein. Bald darauf wurde 
aber wieder telephoniſch von derſelben Stelle angerufen, 
und ich wurde ganz dringlich darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es nun meine Pflicht ſei, den Führer darliber zu 
orſentleren, daß der Reichstag brenne. Darauf hielt ich 
es für meine Pflicht, das dem Führer mitzuteilen. Er 
wollte es zuerſt auch nicht glauben, ſo überraſchend kam 
die Mitteilung. Wir haben uns ins Auto geſetzt und 
haben uns in raſendem Tempo zum Reichstag begeben. 
Wir ſind dort etwa eine halbe Stunde nach dem Eingang 
der telephoniſchen Mitteilung eingetroffen. Gleich am 
Portal II trat uns Miniſterpräſident Göring entge⸗ 
gen und erklärte, es handle ſich um ein politiſches 
Attentat, einer der Täter ſei ſchon gefaßt, ein hollän⸗ 
diſcher Kommuniſt, der jetzt in Gewahrſam ſei und vee⸗ 
nommen werde. 


. . . und dann war es ein ſelbſtverſtändlicher Plan 
der Kommuniſten. 


Vorſitzender: Haben Sie die vielſach erwähnte Aeu⸗ 
ßerung des Reichskanzlers gehört, die ſich auf die Urheber⸗ 
ſchaft des Brandes bezog? Dr. Göͤbbels: Jawohl, es war 
auch ganz natürlich, denn ſchon am Eingang war uns ja 
vom Miniſterpräſidenten mitgeteilt worden, daß es ſich 
um ein kommuniſtiſches Attentat handle. Als Herr von 
Bar en jeiner Beſtürzung und Verwunderung über biefe 

atſache Ausdruck gab, ſagte der Führer: Das ift ein Zei⸗ 
chen dafür, wie die Situation wirklich it. Hier blutet die 
Situation ſich aus. Hier kann man ſehen, in welcher 
Gefahr Deutſchland ſtaht, und das deutſche Volk kann 
Überzeugt ſein, daß ich es für meine Pflicht halte, die 
deutſche Nation vor dieſer Gefahr zu erretten. 

Vorſitzender: 1 die Anſicht einheitlich dahin, daß 
die Kommuniſten die Urheber feien? 

Dr. Göbbels: Ganz einheitlich. Es beſtand für uns 
kein Zweifel darüber, daß dieſes Attentat von langer 
Hand vorbereitet war, daß dieſe Vorbereitungen von grö- 
ßeren Gruppen getroffen ſein müſſen und daß ein ein⸗ 
zelner Menſch praktiſch auch den Brand nicht 
angelegt haben konnte, daß es leine politiſche 
Gruppe in Deutſchland gab, die von dieſem Attentat 
einen Vorteil haben konnte, als nur die kommuniſtiſche 
Partei, Für uns gab es nur eines, daß die kommuni⸗ 
ſliſche Partei hier zum letzten Male verſucht hatte, die 
Regierung in einer durch den Reichstagsbrand herauſ⸗ 
beſchworenen Unordnung an ſich zu reißen. 


„Reichsgerichtsrat Tenders: Der Angeklagte Torg⸗ 
ler hat es ſo hingeſtellt, als ob er im Reichstag beſonders 
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Ne und konziliant aufgetreten wäre. Können Sie 
vielleicht dazu etwas jagen? Dr. Göbbels: Ich halte 
Torgler nicht für einen Biedermann, ich glaube, er tit 
einer der gefährlichſten geweſen. Er band die Maske des 
Biedermannes nur vor, um dahinter ſeine kommunſſti⸗ 
ſchen Ziele zu verbergen. Derſelbe Mann war in den 
Verſammlungen der größte Hetzer. 


„Gutachten“ über die Taktik der Kommuniſten. 


Oberreſchsanwalt Werner: Haben Ste einen An⸗ 
haltspunkt dafür, daß ſich die kommuniſtiſche Partei gege⸗ 
benenfalls auch davon einen Vorteil verſprach, nach dem 


Brand die Schuld auf die Nationalſoziallſten wälzen zu 


können? 

Dr. Göbbels: Ich halte das für abſolut möglich, ſo⸗ 
gar filr wahrſcheinlich. Es nd ſchon wenige Tage nach 
dem Brand Flugzettel ausgeteilt worden, in denen Min! 
ſtorpräſident 99 und ich der tatſächlichen oder der 
intellektuellen Urheberſchaft bezichtigt wurden. Die kom⸗ 
muniſtiſche Partei hat ſich für den Fall, daß ein Erfolg 
ausblieb, die e aufgeſpart, daß er von den Na⸗ 
tionalſozlallſten inſzenlert worden ware. 


Oberreichsanwalt Werner: Sie ſahen den Brand als“ 


ein Fanal für einen von der kommuniſtiſchen Partei be⸗ 
abſichtigten ie an. Zeuge: Abſolut. Die Kommu⸗ 
niften mußten ſich damals ſagen: Laſſen wir die Natio⸗ 
nalſozialiſten zur Macht kommen, iſt für uns alles aus. 
Als wir nun feſt im Sattel ſaßen, mußte man ſich eine 
Möglichkeit ſchaffen, die Dinge doch noch an ſich zu 
reißen. 

Oberreichsanwalt Werner weiſt darauf hin, Torgler 
habe erklärt, daß die Faſchiſten mit geiſtigen Waffen be⸗ 
kämpft werden ſollten. Iſt Ihnen bekannt, jo fragt der 
Oberreichsanwalt, daß dieſe Parole in der kommuniſti⸗ 
hen Partei ganz anders verstanden worden iſt? 

Zeuge: Es iſt ja von gar keinem Belang, was Herr 
Torgler ſich bei dieſer Parole privat gedacht hat. Aus⸗ 
ſchlaggebend iſt, welche Folgen dleſe Parole tatſächtich 
gehabt hat. Und das war Mord und Totſchlag gegen⸗ 
über den Nationalſozialiſten. 

Hierauf meldet ſich der Angellagte Dimitroff 
um einige Fragen an den Zeugen zu ſtellen. Der Vor⸗ 
fitende macht ihn darauf aufmerkſam, daß er alle Fro⸗ 
gen durch ihn zu ſtellen habe. 


Wenn wirklich Auſſtand, warum dann keine Mobiliſatlon? 
Dimitroff. fragt zunächſt, ob auf Grund des 
Reichstagsbrandes das Kabinett einen Beſchluß gefaßt 
habe, zur Mobiliſterung aller bewaffneten Kräfte, beſon⸗ 
ders auch des Reichsheeres zur Niederschlagung eines be⸗ 
waffneten kommuniſtiſchen Aufſtandes? 

Dr. Göbbels: Es war nicht Aufgabe des Kabinetts, 
eine ſolche Maßnahme zu treſſen, ſondern Sache des Po⸗ 
lizeiminiſters. Polizei und SA haben im übrigen genügt. 
Dimitroff erklärt nun, daß im Jahre 1932 Terror⸗ 
akte von Nationalſozialiſten vorgekommen fein und fragt 
den Zeugen, ob dies richtig ſei. 

Dr. Göbbels erklärt hierzu, es ſei möglich, daß der⸗ 
artige Altlonen von in der NSDAP hineingeſchickten 
Spitzeln begangen ſeien (1). 


Torglers Fragen an Göbbels. 


Es folgt dann eine eingehende Befragung des Zeu⸗ 
gen durch den Angeklagten Torgler. Zunächſt wirft 
Torgler die Frage auf, ob es unter den damaligen Um⸗ 
ſtänden nicht Selbſtmord für die kommuni⸗ 


Ein Bild von Danmier: „Der 


ſtiſche Partei geweſen wäre, eine Tat, wie die 
Reichstagsbrandſtiftung zu begehen. 

Dr. Göbbels erwidert ihm: Die Kommuniſten Hat 
ten eben die Nationalſoztallſten ſalſch eingeſchätzt. Sie 
hätten mit Schlimmerem gerechnet, unter deren Herrſchaft 
ſie die Dinge verwirren könnten, um dann in einer ll 
gemeinen Auflöſung die Macht an ſich zu reißen. 

Torgler erklärt dann, daß zu einer ſolchen Volls⸗ 
revolution damals alle Vorausſetzungen gefehlt hätten, 
weil nicht genügend Maſſen hinter der Partei geſtanden 
hätten. 

Dr. Göbbels jagt hierzu, daß es in allen Revolutlp⸗ 
nen einen Augenblickt gibt, in dem die Macht auf der 
Straße liegt. Einen ſolchen Augenblick herbeizuführen, 
habe die kommuniſtiſche Partei geſucht. 

Zu Torglers Hinwelſen auf die Einſtellung des de⸗ 
maligen deutſchnationalen Abgeordneten Dr. Ober 
fohren, betont Dr. Göbbels, daß deſſen Melnung von 
gar keinem Belang geweſen ſei, weil er zum Parteiführer 
Hugenberg in Oppoſition ſtand. 

Erneute Hinweiſe Torglers, daß nach der Reiche⸗ 
tagswahl vom September die Parole der Gewalt als 
abſolut falſch verworfen ſei, haben die Erwiderung Dr 
Göbbels zur Folge, daß dies vielleicht in der Theorie Ar: 
weſen ſein mag, daß aber die Praxis ganz anders alle 


geſehen hat. 
Das Recht der Nazis 
und das Recht der Marxiſten. 


Nach Torgler ſtellte Dimitroff wieder einige Fragen. 
an den Zeugen Dr. Göbbels. N 

Dimitroff fragt, ob die Nationalſozialiſten vor Never: 
nahme der Macht das Recht in Anspruch nahmen, ſich zu 
verteidigen. Göbbels erwidert, daß die SA⸗Männer, dir 
in von Kommuniſten bewohnten Bezirken wohnten, Waf⸗ 
ſen beſaßen, um ſich ſchützen zu können. Dimitroff: Al 
haben ſich die Hitlerleute verteidigt? Göbbels lerreg .)! 
Selbſtoerſtändlich haben wir uns verteidigt! Dachten So, 
daß wir uns wiberſtandslos niedermetzeln laſſen ſollten! 
Dimitroff (ebenfalls erregt): Glauben Sie nicht, daß auch 
die Kommuniſten ein Recht hatten, ſich zu verteidigen! 
Der Vorſitzende unterbricht Dimitroff mit den Worten: 
Wenn Sie ſich nicht anſtändig benehmen werden, werde 
ich Sie ausſchließen! Dimitroff (in ruhigem Tone); 
Glauben Sie nicht, daß die gegenwärtig ſo ſehr bedrängten 
Sozialdemokraten und Kommuniſten auch für ſich dae 
Recht der Verteidigung boanſpruchen könnten? Göbbe 
Es geht darum, wer der Angreifer iſt. Hierauf entzich‘ 
der Vorſitzende Dimitroff das Wort. 


Dimitroff ift bereit, nach Bulgarien zu gehen. 

Nach der Mittagspauſe verlieſt der Vorſttzende ein 
Schreiben des bulgariſchen Juſtizminſſters, aus welchem 
hervorgeht, daß Dimitroff im Jahre 1926 zum Tode ver⸗ 
urteilt und auf dem Wege der Amneſtſe auf 15 Jahre 
Gefängnis begnadigt wurde. Dimitroff erklärt hierzu, 
daß das Urteil in ſeiner Abweſenheit gefällt wurde und er 
bereit jet, ſofort nach Beendigung dleſes Prozeſſes ſich den 
bulgariſchen Gerichten zu ſtellen. 


Die Lügen des Kellners Helmer entincnt 


Zum Schluß der Verhandlung ſagen noch Filnf Noll 


ner des Reſtaurants Bayernhof, wo die bulgariſchen Ann 
geflagten verhaftet wurden, aus. Alle erklärten einmütig, 
daß fie die Bulgaren nie in Begleitung van der Lubbo⸗ 
geſehen hätten. Damit Sind die Ausſagen des Kellner; 
Hellmer, der während der Verhandlung am Dienstag be: 
hauptete, Lubbe zuſammen mit den Bulgaren geſehen zu 
haben, als Lit ge feſtgeſtellt worden. . 
- Damit endete die Mittwoch⸗Verhandlung des Reiche; 
tagsbrandprozeſſes. 

ran 
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Angetlaate hat das Wort“, 
Ein Vergleich zum Reichstagsbrandprozeß. 
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zUnger Vortrperrung — Wonfersrag, den 8. Yrobeiimer I. 


Am Sonntag, den 12. November, 


Große 
Premiere! 


In den Hauptrollen: 


Theuterberein „Thalia 


um 6 Uhr nachmittags, im neuerbauten Süngerhaus ö anton 21 


„Das Dreimäderlhaus“ She. 


Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert. Bearbeitet von H. Berts. 
Ira Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, 


Max Anweiler, 


— 


Artur Heine, Richard Zerbe und das ganze Enſemble. 


Karten von 1 bis 5 Zloty im Vorverkauf bei Guſtap Reſtel (Petrikauer 84) und bei Arno Dietel (Petrikauer 157). 


Sonnabend, den 11. November a. c., um 8 Uhr abends, 
findet im Sängerhauſe, 11⸗go Liſtopada 21 (Konſtantiner⸗ 
ſtraße) zugunſten des ev. Waiſenhauſes ein 


Raut-Ball 


ſtatt. Im Programm künſtleriſche Attraktionen. 
Muſik. Muſik. 


Eigene Büfetts. 


Der Frauenverein der St. Trinitatis⸗Gem 


8600900008080000060098986068668680680868606080000009008& 


Deulſcher Kultur⸗ und Bildungs-Berein 
Nawrot 23 „Joriſchriit“ Nawrot 23 


Am Sonnabend, d. 11. November, um 8.30 Uhr abends 


Preis Gtatu.Breference 


(franzöſiſcher und gewöhnlicher.) 


Reichhaltiges Büfett. Liebhaber dieſer Spiele ladet hierzu 
höflichſt ein Der Vorſtand. 


9000900099990000000022200900009090209209009000000900 


—ů— 


3099609089889002002920909090 


Zeiiſchriſten für 


Hausſchneiderei 


Praktiſche Damen⸗ und Kinder⸗Mode 


(Erſcheint vierzehntägig) Zl. —,80 
Iluſtrierte Wäſche⸗ und e 

(Vierwöchentlich) „ — 90 
Mode und Wäſche (Vierwöchentlich ). „ — 90 
Deutſche Modenzeitung (Vierzehntägigh) .. „ 1.10 
Frauenfleiß (Vier wöchentlich“). „ m 110 
Blatt der Hausfrau (Vier wöchentlich) „ 1.10 


Probehefte zur Anſicht auf drei Tage gratis. 
Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungsausträger ins 
Haus geliefert. 
Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109. 


| 
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Herrenſchneider 
JULIUS ADLER 


Kilinjtieno 108 (Ecke Nawrot) 
im Hofe lints, Parterre 


fertigt an laut Maß fämtliche ins Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten nach den neueſten Faſſons. 


Mäßige Preiſe! Solide Ausführung! 


STETTIESTETTTLELITITEIBETTTTETFTRTETTTFETTETSTETERTTTTETLERETTETTTT 


Deſtillierkeſſel 


mit vollſtändiger Einrich⸗ 
tung zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote unter 
„Keſſel“ an die Geſch. d. Bl. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


faufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumenten bauer 
J. Höhne 
Alenandromfka 64 


EI 
Eee 


— 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


KUKKLIRERUN-ABRRIHREINERLDIDATDEDBDIDDIADIKIUKILAUDUKKLLKRKKAND 


23° BTL DUDEN INT 


Die größte Auswahl von 


Odeon Schallplatten 


ſowie andere Weltmarten 
ſtändig auf Lager bei 


A. KLINGBEIL, LODZ 
Piotrkowska 160, Tel 216.20 


Achtung. Hausfrauen! 


EN 
Sie ſparen die Hälfte ” 
Kohlen, kochen und braten S 
bedeutend jhneller und D 
haben ftets ſaubre Töpfe 8 Om 
mit der beſtbewährtſten N 

ES 
Em. Lange, Lodz S 
Bednarſka 30 (Ecke Pabianicer) 2 
Tel. 221⸗86 * 


Im Tuchgeschäft 


Gustav RESTEL 


Petrikauer Straße 84 finden Sie 


für jeden Zweck 
5 T 0 F 1 E für jeden Geschmack 
für jeden Geldbeutel 


Besonders empfehle rein wollene Waren 
eigener Fabrikation für Paletots, Sportpelze, 


Ulster und Cheviotanzüge. 
Jgierſtka⸗ 


Heilanitalt Straße 17 


empfängt Krante " emblängt Aronte in 8 er 3 


ten von 9 Uhr früb bis 7 Uhr abends 
2. .... .. ee 
eee 
Für 
Nadioamateure 
Nachſtehende Lehrmeiſter⸗Bücher find 
jedem Radiobeſitzer zu empfehlen: 
Der Lautſprecher 31 0.90 
Elemente und Kleinaltummlatoren 0.90 
Deteltor⸗Empfänger und Verſtürler „ 1.75 
Röhren-Empfänger und 
Widerſtandsverſtärter . 
Notzauſchlußgerũte und Empfänger 
für Gleich⸗ und Wechſelſtrom » 2.60 
Befeitisung von Nundfunkſtörungen „ 1.75 


Bau einer Funten-Zelegrapben-Station 0.90 
Vorrätig im 


Buch- und Jeltſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Peteüauer 109. 
eee 


1.75 


ieee 


D "nm i 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


empflehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Lodz, Al. Kosciusski 47, 
Tel, 197-94. 


f BE 


Angenheilanſtalt 


mit Krandenbetten von 


D'B.Dorchin 


Empfang 1 50 nir ee 
lung in lanftat (Operationen x.) 
wie auch = wiaineih von 5 8 bis 1 Uhr und 


von 47.30 Uhr obends 


Peir auer Str. 90, Tel. 22172 


Dr med. S. Krynska 


Spesialärstin Fir 


Han: u. veneriche Krankheiten 
Frauen und Kinder 
Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Tel. 146-10 


Dr. Klinger 


Epssinlarsi für venerliche, Hant: u. Haartranſhelten 
Beratung in Gernallengen 
Andrzeia 2, Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abende 
Sonntags und an Pelertagen von 10—12 Uhr 


eee eee 


deutſcher Kultur- und Buudungeverein 


„Joriſchritt“ 


tet drag: Ut. N. 
Nännerchor. 


Wegen Verhinderung des Dirigenten fällt die 
morgige Singſtunde des Männerchores aus. 


der vereins abend findet jedoch wie üblich 


0 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt Theater: Heute, 8.30 Uhr: „Gramy 
operetke“ f 

Palace: Du wirst nicht Kurtisane 

Roxy: Tausend und zwei Nächte 

Capitol: Zusanna Lenox 

Casino: Monsieur Baby 

Grand-Kino: „12 Stühle“ mit Vlasta Burian 

Luna: Das Herz des Landstreichers 

Corso: I. Der weiße Anführer, II. Congorilla 

Metro u. Adria: Königin der Schnelligkeit 

Przedwiosnie: Im Schatten des Kreuzes 

Rakieta: Don Quichotte — Schalapin 

Sztuka: Das Herz des Riesen 


